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Wir werden die Macht - er indischen
Wettkeatitien zerbrechen « nd zerschlagen

Eine Proklamation Adolf Hitlers an die Partei und -ie Ration - Fanatischer Kamps
gegen -en j«-ischen Weltsein- - MobilisierungallerKräfte un- WerteEuropas gegen
seineFein-e - Geist-es allenFanatismus un- -esaltenGlaubens auch in-iesemKampf

Das Ergebnis aber maß «ab wirb unser Sieg sei«

A Boote vernichtete« erneut 17 Schiffe mit 104 vo« Brt.
München . 84. Februar .

Bei der Parteigründungsfeier im
Münchner Hofbrauhaus verlas Staats¬
sekretär Effer am Mittwochabend folgende
Proklamation des Führers :

„Parteigenoffen!
Parteigenosse Adolf Wagner , der Euch

im vergangenen Jahre meine Grüße über¬
mittelte, ist seit vielen Monaten schwer
erkrankt und behindert, an der heutigen
Kundgebung teilzunehmen.

Ich habe deshalb Parteigenosse Effer
gebeten , als einer meiner ersten Mitkämp¬
fer, der an der Gründunssversammlung
der Bewegung teilgenommen hat. auch in
meinem Namen das auszusprechen . was
ich — durch die Umstände gezwungen —
gum »weiten Male selbst nicht tun kann .

Die deutsche Wehrmacht, die sich — so
wie seit Beginn des Krieges — auch in
diesem Winter hervorragend geschlagen
hat, steht in einem erbitterten Ringen ge¬
gen die von den Bankhäusern von Neu-
york und London gemeinsam mit den bol¬
schewistischen Juden in Moskau angezet¬
telte Weltgefahr.
Der Schicksalstag des 24. Februar

Ich selbst befinde mich im Osten und
kann deshalb leider an dem Tage nicht in
Eurer Mitte sein . Dennoch find meine
Gedanke « in diesem Jahr noch mehr bei
Euch als früher . Denn welches Schicksal
hätte unser Volk und darüber hinaus ganz
Europa betroffen, wenn am 24 . Februar
1S2V in diesem Saale , in dem Ihr Euch
befindet, nicht die Thesen der natio¬
nalsozialistischen Revolution
verkündet worden wären , die das deut¬
sche Volk erfaßten und zu jener Kraft
führten , die heute befähigt ift, der jüdi¬
schen Weltgefahr nicht nur Einhalt zu ge¬
bieten. sondern ste am Ende zu zerschmet¬
tern .

DaS Sturmlied unseres unver¬
geßlichen . alten , treuen Dietrich Eckart er¬
weist sich in diesen Monaten wieder als
eine Fanfare , die die Menschen aus-
weckeu kann, um ihnen den Blick zu öffnen
für daS Schicksal» das uns in der Gegen¬
wart und unseren Kindern in der An¬
kunft — und darüber hinaus allen euro¬
päischen Völkern — drohen würde, wenn
e- nicht gelänge, den teuflischen Plan der
jüdischen Weltverbrecherzum Scheitern zu
bringen .

Auch die Partei überwand alle
Rückschläge

Euch alle« sind die Umstände bekannt ,
weshalb es dem Feind im Osten gelungen
ist, ähnlich wie durch die Naturgewalten
i« vergangenen Winter , auch in diesem
Winter einen Teil jener Erfolge auszu¬
heben, die durch das Heldentum unserer
Soldaten im Sommer erkämpft worden
find. Allein Ihr wißt auch, daß der We g
unserer Partei ebenfalls kein siche¬
rer oder gar bequemer Pfad zum Erfolg
war . sondern daß uns zahllose Schwierig¬
keiten und Rückschläge von den gleichen
Feinden bereitet und zugefügt worden
find, die wir heute — einer ganzen Welt
gegenüber — bekämpfen muffen .

AlS ich im Jahre 1920 in diesem Saal
daS Parteiprogramm und den Entschluß ,
dte Feinde unseres Volkes mit allem Fa¬
natismus zu vernichten , verkündete , war
ich ei« einsamer Unbekannter. Deutschland
«cher befand sich t« seiner tiefsten Er -
L id^ guns. Dte Zahl derjenige«, die an

ver- l
noch
noch

einen Wiederaufstieg glaubten , war
schwindend , die Menschen , die dies
in unserer Generation erhofften»
weniger.

Den paar Anhängern , die sich mir da¬
mals anschloffen , stand eine geradezu er¬
drückende Uebermacht der Feinde gegen¬
über. Aus hundert Nationalsozialisten
kamen zahlreiche Millionen teils verblen¬
deter. teils haßerfüllter Gegner, nicht ui
rechnen die Zahl jener Kleingläubigen, die
stets den Erfolg abwarten , um dann tap¬
feren Herzens an der stegreichen Seite zu
marschieren .

Nach jeder Krise stärker
Welch ein Unterschied gegen¬

über dem Kamps von heute !
Denn wie groß auch die Koalition un¬
serer Feinde sein mag, ste ist als Macht
geringer als die Kraft des Bündnisses der
Völler, die sich der bolschewistisch-pluto-
kratischen Vernichtung entgegenwerfen.

Der Kampf der nationalsozialistischen
Bewegung befand sich oft in einem Sta¬
dium, daß nur die fanatischen An ', inger
noch an einen Erfolg zu glauben vermoch¬
ten, während die sonst doch so gerissenen
Gegner schon felsenfest davon überzeugt
waren, Idee und Partei getötet zu haben.
Und dennoch ist die Bewegung
stets von neuem erstanden , hat
jeden Rückschlag überwunden
und kam aus jeder Krise stärker
heraus , als ste es vorher war . Immer
war die Partei erfüllt von dem unbeug¬
samen Entschluß , unter keinen Umständen
zu kapitulieren und auf keinen Fall den
Kampf aufzugebe «. ehe nicht die Verschwö¬
rung unserer Gegner im Innern zerschla¬
gen und beseitigt sein würde.

Meine Parteigenossen ! Diesen Fa¬
natismus habt Ihr von mir gelernt .
Nehmt die Versicherung entgegen , daß
mich selbst aber der gleiche
FaWatismus auch heute ge «
nduso beseelt , datz er mich nie
verlassen wird , solange ich lebe. Auch
den Glauben habt Ihr von mir emp¬
fangen und seid versichert, datz auch
dieser Glaube heute in mir
noch stärker als je zuvor ist .
Wir werden die Macht der jüdi «
schen Weltkoalition zerbre¬
chen und zerschlagen , und die
um ihre Freiheit , das Leben und um
das tägliche Brot ringende Menschheit
wird sich in diesem Kampf den end¬
gültigen Sieg erkämpfen .

So wie mich in der Zeit des Ringens
um die Macht jeder Anschlag unserer Geg¬
ner und jeder ihrer scheinbaren Erfolge
nur noch verbissener machte in
meiner Entschlossenheit auch nicht einen
Schritt vom Wege abzuweichen , der früher
oder später zum Ziele führen mußte, so bin
ist auch heute vom gleichen Wil¬
len erfüllt , die mir vom Schicksal
übertragene Aufgabe bis zur letzten Kon¬
sequenz zu lösen .
Von der Vorsehung berufen

Ich habe ein Recht zu glauben, datz
mich die Vorsehung bestimmt
hat , diese Aufgabe zu erfüllen ,
denn ohne ihre Gnade hätte ich nicht als
unbekannter Mann den Weg aus diesem
Saale antreten können durch alle Hinder¬

nisse und Anschläge hindurch bis zur
Uebernahme der Macht und endlich weiter
bis zu diesem Kampf, gekrönt von Siegen ,
wie ste die Weltgeschichte «och nicht erlebt
hat. allerdings auch belastet mit Sorgen ,
an denen vielleicht zahllose schwächere Cha¬
raktere zerbrochen wären .

Ich habe aber von der Vorsehung auch

das Glück erhalten, in solchen Stunde »
um mich stets eine verschworene
Gemeinschaft zu besitzen , die mit hin¬
gebender Gläubigkeit ihr Schicksal als ei»
einziges Gemeinsames ansah und mir als
Führer in diesem Kampf immer treu zur
Seite stand und stehen wird.

(Fortsetzung nächste Seite )

Mt ZcrnSei' Xratt voraus
von ? . 8 L01 ^ 7-2LL

Einem anfrüttelnden Ruf gleich ver¬
nimmt das gesamte deutsche Volk die Pro¬
klamation des Führers zur Parteigrün¬
dungsfeier. Das unveränderte Gedanken¬
gut der nationalsozialistischenThesen vom
24. Februar 1920 ift wieder ausgebreitet ,
und neue Ausblicke tun sich auf vor allem
durch die Gewißheit des Führers , daß die
nationalsozialistischen Ideen Gemein -
gutallerVölker werden, auch jener,
die Deutschland heute bekämpfen . Der
Führer erinnerte an die Anfänge der Be¬
wegung, die auf kleinstem Kreis gegen
eine Welt von Feinden erstand . Deutsch¬
land lag in Fesseln gebunden am Boden .
Kein Deutscher durfte hoffen, je wieder
glücklichen Tagen entgegenzugehen. Ver¬
schüttet die Zukunft der Kinder ! Auf dem
langen Weg im Kampf um die Macht und
den Sieg hatte die Partei manchen Rück¬
schlag erlitten , der die Gegner frohlocken
ließ . Von Schwierigkeiten werden indessen
nur Wankelmütige erschlagen . Wer un¬
beirrt anseine Aufgabe glaubt ,
so wie heute das gesamte deutsche Volk
gewillt ist, sich niemals de« Bolschewisten

Me Sowjetangriffe abgewiesen
Zwischen Donez and Dnjepr wurden Feindkräfteeingeschlossen

Aus dem Führerhauptquartier .
24 . Februar .

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt :

Im Kuban - Brückenkopf wur¬
den erneute Angriffe des Feindes abge-
wiesen » zum Teil bereits in der Bereit¬
stellung zerschlagen .

An der Mius - Front setzten die
Sowjets ihre Durchbruchsversuche unter
Zusammenfassung starker Infanterie - und
Panzerkräfte fort , ohne Erfolge zu errin¬
gen.

Weiter westlich wurde in tagelan -
gen erbitterten Kämpfen das
hinter . der Mius -Front eingeschloffene
sowjetische 4 . motorisierte Gardekorps ver¬
nichtet. Unter den Toten befindet sich der
Kommandierende General des Korps,
Generalmajor Danastischin . Mehr als
1000 Gefangene wurden eingeüracht . 44
Panzer und zahlreiche bisher noch nicht
erfaßte Mafien sowie viele Fahrzeuge und
Geräte erbeutet. Zwischen Donez und
dem Dnjepr setzten Truppen des Hee¬
res und der Waffen-41 die Angrifisopera -
tionen gegen den sowjetischen Umfaffungs-
flügel fort und schlosse« starke feindliche
Kräfte et». Ausbruchsversuche und Ent¬

lastungsangriffe der Söwjets brachen un¬
ter hohen Verlusten zusammen.

Im Raum westlich Charkow und
Kursk scheiterten zahlreiche feindliche
Angriffe. Einzelne Verbände der Sowjets
mit dem Stab einer Schützendivision wur¬
den aufgerieben.

Die Abwehrschlacht südlich und
nördlich Orel dauert an . Die so¬
wjetischen Angriffsverbände hatten dabei
schwerste Verluste. Allein im Abschnitt
nördlich Orel blieben bei den vergeblichen
Angriffen in den letzten Tagen vor unse¬
ren Stellungen über 10 000 Tote und am
gestrigen Tage 47 vernichtete Panzer
liegen.

Südöstlich des Jlmensees
trat der Feind auf breiter Front mit star¬
ker Panzer - und Artillerieunterstützung zu
neuem Angriff an . Bei diesen Kämpfen ,
die noch nicht abgeschloffen sind, wurden
37 Panzer abgeschoffen, davon allein 32
durch eine motorisierte Infanteriedivision .

Auch südlich des Ladogasees setzte
der Feind nach starker Artillerievorberei¬
tung unter Einsatz zahlreicher Schlacht¬
stieger seine Angriffe fort . Er wurde auch
gestern wieder unter schwerste« blutigen
Verluste« abgewtesen.

Verbände der Luftwaffe grif¬
fen in enger Zusammenarbeit mit den
Truppen des Heeres in die Angriffs - und
Abwehrkämpfe ein. Truppenansammlungen
und Kolonnen der Sowjets sowie der
Nachschubverkehr im rückwärtigen feind¬
lichen Gebiete wurden schwer getrosten,
Anlagen der Murmanbahn und viel
rollendes Material an der Kandalak -
schabucht durch Sturzkampfflug¬

zeuge zerstört. DeutscheJäger schos¬
sen gestern i« zahllosen Luftgefechten bei
nur sechs eigenen Verlusten insgesamt 9 9
Sowjetflugzeuge ab . Flakar¬
tillerie der Luftwaffe brachte
weitere 19 Flugzeuge zum Absturz .

Von der tunesischen Front wird Sestern
nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet.
Deutsche Fliegerverbände zersprengten
durch Sturz - und Tiefangriffe feindliche
Nachschubkolonnen.

Wie durch Soudermeldung be-
kanntgegebe «, fielen Rudel deutscher Un¬
terseeboote im Atlantik über einen stark
gesicherten Geleitzuq her. I « härte -
stenKämpfen versenkten ste 17 Schiffe
mit 104 000 Brt . und torpedierten drei
weitere Dampfer.

auszuliefern , der dringt durch und erfaßt
und bindet den Sieg an seine Fahne .

Aus dem kleinen Häuslein verlachter
Außenseiter ist das neue große deutsche
Volk geworden , das sich in härtestem Rin¬
gen gegen jene Mächte sieht, die schon da¬
mals Deutschland und erst recht die natio¬
nalsozialistische Bewegung zu erdrücken
suchten : Die Juden der Wallstreet
und die Juden des Kreml , die
eine erst während dieses Krieges grell in
Erscheinung getretene Entente gegen jene
Völker bildeten, die sich weder plutokratisch
noch bolschewistischunterjochen lassen wol-
len. Die leidenschaftlichen Hinweise auf
diese der ganzen Menschheit gefährlichen
Kräfte gipfeln in der Führer -Proklama¬
tion . in der zwingenden Anprangerung
jener Gleichartigkeit von Plutokratie und
Bolschewismus.

Mehr und mehr erkennen die Völker die
furchtbare Gefahr. Sie schließen sich da
und dort zusammen , sie setzen sich zur
Wehr. Die Welt ist langsam reif für di«
Gedankenwelt des Nationalsozialismus .
Auch jene Mächte , die den Krieg gegen
Deutschland angezettelt haben und di« noch
im Dienst des Judentums agieren, müssen
Kräfte und Ideen zur Geltung kommen
lassen , die eines Tages in die geistige
Nähe der grobdeutschen Freiheitsbewe¬
gung führen werden. Schon verzeichnen
wir in den Debatten um Sinn und Zweck
der künftigen britischen und amerikanischen
Sozial - und Wirtschaftspolitik Ansichten,
die aus dem nationalsozialisti¬
schen Meinungsgut gewonnen
sind, und selbst wenn diese Gedanken
schlecht verstanden und nur verstümmelt
aufgegriffen werden, erkennen wir . daß
die Menschheit diese Ideen braucht.

Um so gewaltiger muß die
Kraft sein , die Deutschland für sich
aufzubringen hat , um den Kampf zu be¬
stehen. Heute marschiert das ganze deutsch«
Volk hinter dem Führer , denn es weiß,
daß es alles einMen muß . um die kommu¬
nistische Pest zurückzuweisen. Der Führer
hat dazu die Partei aufgefordert, wie
immer der Garant dieser Einsatz¬
bereitschaft zu sein und aus per Ge¬
schichte der Bewegung die belebenden
Energien zu schöpfen . Die Partei emp¬
fängt ein zweites Mal vom Führer den
Auftrag , das deutsche Volk aufzurütteln
und immer wieder zu unterstützen , zu er¬
mahnen und anzufeuern, aber auch alle
destruktiven Kräfte zu beseitigen , damit di«
reineFlamme der unbedingten
Pflichterfüllung brennen kann . Es
ist Wohl das Schwerste , was von einer
Volksgemeinschaft gefordert werden kann,
wenn man ihr austrägt , in Geschlossenheit
aus das Persönliche Wohlergehen zu ver¬
zichten. Noch niemals hat es bisher diesen
Auftrag in der Geschichte gegeben , doch
heute stellt ihn der Führer traft deS Ans-
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>« ! stieges , den das deutsche Volk unter seinerFührung erleben konnte und Kraft derSiege , die die deutschen Soldaten unter
seinem Befehl errungen haben.Nicht Deutschland hat diesen Krieg be¬
gonnen oder gar gewollt . Wenn es sichnun in einem so langen Kampf mit er¬neuter Kraftanstrengung zur Wehr setzen

muß. ist es nur recht und billig, daß j « n e
europäischen Völker , die den
Krieg angezettelt haben und diedie erste Verantwortung für den Kampftragen, nicht bequem im Hinter¬grund dahinleben dstrsen . „Wirwerden es als selbstverständlich ansehen .nicht fremde Leben zu schonen in einer

Zeit , die von unserem eigenen Leben soharte Opfer fordert "' , heißt es in der Pro¬klamation, die zugleich auf die treue Ka¬
meradschaft der Bundesgenossen verweistund die Umrisse eines im Schmelzofen der
Zeit erstmalig zum gemeinsamen Einsatz
gegen den Kulturfeind antretenden Konti¬
nents aufzeigt. An der Spitze dieser gewal

tigen Front steht der Führer , schonungs¬
los gegen sich selbst. Dem Ruf an die Par¬
tei und die Nation schickt er das Wort
voraus , daß er ganz vom Willen erfüllt
sei. die ihm vom Schicksal übertragene
Aufgabe bis zur letzten Konse¬
quenz zu lösen . „Das Ergebnis aber
wird und muß unser Sieg sein ."

Die ProklamationWolf Hitlers an -je Partei
(Fortsetzung von Seite 1)

Unerschütterliche Haltung
Wenn ich diese Botschaft au Euch richte,dann geschieht es wie im vorigen Jahraus tiefer Dankbarkeit heraus , in Such,meine lieben Parteigenossen und Partei¬

genossinnen , die er st en Träger nichtnur der nationalsozialistischen
Weltanschauung , sondern der na -
tionalsozialistischen Haltunggefunden zu haben, jener Haltung, die sichgerade in den Zeiten schwerster Prüfungenso unerhört bewährt hat. Die Opportunistenunseres bürgerlichen Lebens haben dieseCharaktertugend so wenig begriffen wiedie vom Judentum verhetzten Massen un¬serer alten Parteien . Warum also soll esheute anders sein ? Nur ein Unterschied
ist vorhanden : Die gigantische Masse des
deutschen Volkes steht hinter dem neuen
Reich . Sie ist entschlossen, der neuen
Reichsidee und der sie erfüllenden natio¬
nalsozialistischen Gedankenwelt bedin¬
gungslos zuzustimmen . Die Par¬tei aber ist die unerschütterliche
Verkörperung dieser Macht ge¬worden. und heute der innere Garant
nicht nur der Erringung des Sieges , son¬dern damit der Erhaltung unseres Volkesfür die Zukunft. Sie hat besonders in die¬sen Monaten vielleicht in den kommendenJahren ihre zweite große historische Auf¬gabe zu erfüllen:

Die deutsche Nation unent¬
wegt aufzurütteln , ihr die
Grütze der Gefahren klar zu machen,den heiligen Glauben an ihre Ueber-
windung zu stärken, schwachen Natu¬
ren Kraft einzuslötzen, Saboteure aber
rücksichtslos zu vernichten . Aufklärend
soll sie wie einst wirken dort» wo man
willig Aufklärung entgegennimmt ;Terror mit zehnmal grötzerem Terror
brechen; V err ii te r aber a u s ro t-
1 en , wer immer sie sein mögen und
ganz gleich unter welcher Tarnung sie
ihre volksfeindlichen Absichten ver¬
wirklichen wollen .

Wenn auch die Blüte der Männe» der
nationalsozialistischenBewegung heute amFeinde steht und dort vorbildlich als Sol¬dat ihre Pflicht erfüllt, so sind doch selbstdie ältesten Kämpfer heutenoch immer die st Srk st en Fana¬tiker der Behauptung des
deutschen Lebenswillens , und
zu ihnen stößt Jahr für Jahr ein neuerJahrgang der deutschen Jugend » völlig
erzogen in natirnalsozialistifchen Grund¬
sätzen. zusammengeschweißt in den Ideenunserer Volksgemeinschaft und willens,gegen jeden vorzugehen, der es wagensollte , sich an unserem Freiheitskampf zuversündigen. Und so wie in den Zeitendes Kampfes der Partei um die Machtgerade die Parteigenossinnen, die deutschenFrauen und Mädchen, die zuverlässigstenStützen der Bewegung waren , so ist auchjetzt wieder die Masse unserer Frauen undMädchen das stärkste Element im Kampffür die Forterhaltung unseres Volkes .Denn was vor allem dem deutschen Volkfür ein Schicksal zugedacht ist. haben Gottsei Dank nicht nur die Juden in Londonund Neuyork . sondern auch die von Mos¬kau eindeutig ausgesprochen .

Ausrottung -es MenlumS
Wir aber sind entschlössen, ihneneine nicht minder klare Ant .

wort zu geben . Dieser Kampf wird
deshalb auch nicht, wie man es beab¬
sichtigt. mit der Vernichtung der ari¬
schen Menschheit, sondern mit der
Ausrottung des Judentumsin Europa sein Ende finden .

Darüber hinaus aber wird die Gedan¬kenwelt unserer Bewegung selbst bei unse¬ren Feinden — dank diesem Kamps —
Gemeingut aller Völker werden. Staat umStaat werden, während sie selbst imKampf gegen uns stehen? immer mehr ge¬zwungen sein, nationalsozialistische The¬sen zur Führung des von ihnen provo¬zierten Krieges anzuwenden, und damitwird sich auch die Erkenntnis von dem
fluchbeladenen verbrecherischen Wirken desJudentums gerade durch diesen Kriegüber alle Völker hinweg verbreiten.

Als unsere Gegner 1923 einst meinten,die nationalsozialistische Partei endgültig
niedergeschlagen zu haben und mich durcheinen Prozeß vor dem deutschen Voll alserledigt dachten , haben sie gerade dadurchwie mit einer Explosion die nationalsozia¬listische Weltauffaffung hu ganzen deut¬
schen Volk verbreitet und Erkennt¬nis des Wesens des Juden¬tums mit einem Schlage so vie¬len Millionen Menschen vermit¬telt . wia- wir dies unter normalen Ver¬hältnissen selbst nie hätten tun können .So wird das internationale Judentum ,indem es diesen neuen Krieg angezettelthat , erfahren, daß Volk um Volk sich mitdieser Frage immer mehr beschäftigenwird , um endlich dieses Weltproblem infeiner ganzen gefahrdrohenden Größe zuerkennen .
Plutokrrrtie und Bolschewismus
sind gleich

Durch diesen Krieg wird vor allem un¬
widerlegbar die völlige Gleich -
« eligkeit von Plutokratie und
Bolschewismus erwiesen, sowie die

sich ewig gleiche Zielsetzung aller Juden ,die Völker auszuplündern und zu Sklaven
ihrer internationalen Verbrechergilde zu
machen.

Tie gleiche Allianz zwischen dem einsti¬
gen Organ der Frankfurter Börse und der
„Roten Fahne" in Berlin , die wir damalsin Deutschland als gemeinsame Feindevor uns hatten, zeigt sich jetzt wieder zwi¬
schen den jüdischen Bankhäusernvon Neuyork , der jüdisch - plu -
tokratischen Führungsschichtin London und den Juden desKremls in Moskau . Genau so wieaber das deutsche Volk im Zuge dieser Er¬kenntnis den jüdischen inneren Feind er¬
folgreich bekämpft hat und endgültig zuerledigen im Begriffe ist, so werden sich
auch die anderen Völker im Laufe dieses
Krieges immer mehr auf sich selbst besin¬nen und endlich gemeinsam gegen jene
Raffe Front machen, die sie alle gemein¬
sam zu vernichten trachtet.
Mobilisierung der Kräfte Europas

Wie immer aber einst im Innern des
Reiches während unseres Kampfes um die
Macht die Juden bei jedem vermeintlichen
Rückschlag jubelten und ihre fiebernde
Hoffnung mit der harten Wirklichkeit ver¬
wechselten, so glauben sie auch jetzt genauwie im vergangenen Winter schon vor der
Erreichung ihres tausendjährigen Zieles
zu stehen. Aber genau so wie im vergan¬
genen Jahr , so werden sieauchdies -
mal die furchtbarste Enttäu¬
schung erleben . Im Gegenteil: Das
deutsche Voll wird jetzt erst recht alle seineKräfte in einem Ausmaß aufrufen und
einsetzen, wie dies in der Geschichte der
Menschheit noch niemals für einen Krieg
geschah. Wir werden auch keine Sekunde
zögern , d i e Länder, die für den Ausbruch
dieses Krieges verantwortlich sind, zu den
Leistungen in diesem Schicksalskampf her¬
anzuziehen . Wir werden es als selbstver¬
ständlich ansehen, nicht fremde Leben zu
schonen in einer Zeit, die von unserem
eigenen Leben so harte Opfer fordert . Wir
werden in unlösbar treuer Gemeinschaft
mit unseren Bundesgenossen eine Mobi¬
lisierung der seelischen und
materiellen Werte Europas
durchführen, wie dies unser Kontinent in
seiner mehrtausendjäbrigen Geschichte bis¬
her noch nie erlebte. Sie ist aber aucki not-
wendiq. um ganz Europa jenes völkische
Eigenleben zu sichern, das die Grikodlage
nickt nur unserer großen gemeinsamen
Kultur , sondern auch der materiellen Exi¬
stenz dieses Kontinents gewesen ist.

Euch , meine alten Parteigenossen, grüße
ich. wie immer aus übervollem Herzen.
Ich danke Euch , daß Ihr es mir einst er¬
möglicht habt , den Weg mit Erfolg zu be¬
ginnen, der die Voraussetzung war für die
Rettung des Deutschen Reiches und dar¬
über hinaus ganz Europas .

Meine Gedanken sind in dieser
Stunde bei Euch , so wie sie es immer
gewesen sind. Die Pflicht aber zwingt
mich, in diesen Monaten , Wochen und
Tagen unentwegt für die zu denken.

zu arbeiten und die kommende Wende
oorzubereiten . die als Kämpfer unse¬
res Volkes mit unseren Verbündeten
das Schicksal der Welt gestalten , bei
unseren Brüdern und Kameraden ,den deutschen Soldaten vor allem an
der kämpfenden Front des
Ostens , denn dort wird Deutsch¬
lands und darüber hinaus
Europas Zukunst entschie¬
den / Das Ergebnis aber mutz und
wird unser Sieg sein !

Reue jüdische Ausgeburt
Mische und sowjetische Erzieher für die deutsche Fugend

Stockholm , 24 . Februar .
Im Chor der jüdisch-plutokratischen

Haßgefänge gegen Deutschland läßt sich
jetzt auch die englische Zeitschrift „News
Statesman and Nation " vernehmen, die
an den satanischen Plan der Zwangsver¬
schickung der deutschen Jugend anknüpftund sich in längeren Erörterungen mit der
„Wiedererziehung des deutschen Volles"
beschäftigt . Das Blatt schlägt vor .

'ein „In¬ternationales Amt für deutsche Erzie¬
hungsfragen ähnlich dem Genfer Inter¬
nationalen Arbeitsamt " zu schaffen. Als
erster Schritt auf diesem Wege hat man
amtlich «ine aus britischen , nordamerikani¬
schen, sowjetischen und tschungking-chine -
sischen Erziehern bestehende Kommission
zu ernennen, die in einem umfassenden
Bericht zu den Erziehungsfragen in
Deutschland Stellung zu nehmen hat.Man müsse sich nämlich , so meint das eng¬
lische Blatt , schon jetzt darüber klar wer¬den. wie di« „ richtigeErziehung "
im Nachkriegsdeutschland sicherzustellen sei .Nach den Richtlinien der Kommission müß¬ten jetzt bereits Schulbücher fertiggestelltwerden, zu deren Ausarbeitung auch
„ führende deutsche Emigran¬ten " heranzuziehen seien.

Der Vorschlag von „News StateSmanand Ration " reiht sich würdig den Sterili¬
sationsplänen des Juden Kaufmann undallen anderen anglo-amerikanischen Ver¬
nichtungsabsichten Deutschlands an . JiLn -
sche , sowjetische und anglo-amerikanischs
Erzieher sollen dem deutschen Volk, soweit

AchtTankermitZOIXWVrt.
Ser neue schwere Schlag unserer A Boote aus dem Atlantik

Berlin . 24 . Februar .
Wie noch zu dem neuen Erfolg unserer

U -Boote gemeldet wird , befinden sich unter
den siebzehn versenkten Schiffen allein
achtTankermit5V000Brt ., deren
Ladung von rund 77000 Tonnen Betriebs¬
stoff einen schweren Verlust für die feind¬
liche Kriegführung an allen Fronten be¬
deutet.

*

Zu dem Erfolg unserer U-Boote schreibt
unser L .O.-Marinemitarbeiter :

Der Sondermeldung vom Montag über
die Versenkung von fünfzehn Frachtern
und Tankern ' mit 103 000 Brt . durch deut¬
sche Unterseeboote im Atlantik und Mittel¬
meer folgt jetzt nachzweiTagendie
nächste Sondermeldung . Diesmal
sind es siebzehn Schiffe mit 104 000 Brt .,
die in der Fortsetzung der Geleitzugkämpfe
den deutschen Unterseeboot -Rudeln zum
Opfer gefallen sind . Diese neue Häufung
der Schiffsversenkungen hat in England
und USA . ' die Aussprache über die Be¬
kämpfung der Unterseeboot-Gefahr w i e"'-
deraushoheTouren gebracht . Das
Eingeständnis des USA .-Marineministers
Knox, daß Anfang dieses Monats aus zwei
aus einem Geleitzug versenkten USA .»
Dampfern allein 800 Mann ums Leben
gekommen sind , hat die Rufe nach besseren
Abwehrmaßnahmen gegen die Untersee¬
boote noch lauter anschwellen lassen als
bisher .

Amerikanische Blätter berichten , daß nun
auch Fernvomberdes USA . - Hee¬
res , die eigentlich sür weitreichende An¬
griffe über Land bestimmt waren , für den
Kampf gegen die Unterseeboote bereit-
gestellt worden seien . Dies zeigt , mit
welcher harten Gegenwehr un¬
sere Unterseeboot - Gruppen
nicht nur durch Zerstörer und Geleitfahr¬
zeuge, sondern auch aus der Luft zu rin¬
gen haben. Um so höher sind die Untersee¬
booterfolge zu würdigen , oie auch, was die
Heimat nicht vergessen darf , zur Bindung
starker feindlicher Luststreitkräfte führen.Das Unterseeboot hat sich im Atlantik-
Seekrieg als eine entscheidende

taffe erwiesen. Davon zeugen auch die
neuesten Siege in Geleitzugkämpfen . Jede
dieser Schiffsversenkungen trifft nicht nur
die Versorgung der englischen Insel , son¬dern auch die operative Beweg¬
lichkeit der feindlichen Ar - '
meen , ob es sich nun um Nordafrika
oder um die von Stalin verlangte zweite
Front in Europa handelt. Wir brauchenda nur eine amerikanische Stimme zu zitie¬
ren, die jetzt wieder zu dieser Frage vor¬
liegt. Der USA .-Journalist Drummond
bat in der größten Bostoner Zeitung
„Christian Sience Monitor " geschrieben :

„Die schweren Schiffsverluste durch Unter¬
seeboote wirken wie ein riesiger
Hemmschuh gegen alle offensivenPläne , die die USA . und England mit
Bezug auf Europa haben. Bei der augen¬
blicklichen Versorgungslage würden die
Kosten für eine gröbere Offensive als die
in Rordafrika ungeheuer sein . Die U-Boot-
Kriegführung ist deshalb in höchstem Maße
gewinnbringend sür Hitler.

"
Der angesehene amerikanische Journalist

unterstreicht dann die Tatsache , daß den
Unterseebooten immer wieder Ge -
legenheitzuneuen Schlägen ge¬boten wird , ganz gleich ob sich die Anti-
Achsenmächte auf eine Unterstützung der
Sowjetunion mit Kriegsmaterial beschrän¬

ken oder ob sie irgendwo von neuem eine
Landung versuchen . Drummond mahnt die
USA .-Flotte mit folgenden Worten: „Es
ist Zeit , daß die USA .-Marine dem Volke
die Wahrheit über das große unheimlicheTier im Nordatlantik, den U-Boot-Wolf,sagt . "

es nicht nach anderen Plänen zurZwangsarbeit nach Sibirien deportiert ist .die „richtige Erziehung" vermitteln , d . h .eine Erziehung, die das in unzählige
Kleinstaaten aufgelöste Deutschland furcht¬barster Arbeitslosigkeit zum willen -
losen Spielzeug der jüdischen Gold¬
herrschaft machen würde . Wir legen auch
diesen Plan zu den übrigen Ausgeburten ,die wir zur gegebenen Stunde
dem besiegten Feind präsentieren werden.

Nier Mterkreuztrüger -r- SeereS
V-D . Berlin , 24 . Februar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Major d. R - HansFranz v. Hülst , Führer eines Grena¬dier-Regiments : Hauptmann d R. ErichDarnedde » Bataillonssührer in einemGrenadier - Regiment : Oberleutnant d. R.Rudolf Sürig . Kompaniechef in einem
Jägerbataillon und Oberfeldwebel HeinzPieper . Zugführer in einem Grena¬dier- Regiment.

Fagdgeschwaber Melders schoß
47 Flugzeuge ohne Eigenverlufteab

Berlin . 24 . Februar .
lieber dem mittleren Abschnittder O st front kam es auch am 24. Fe¬bruar zu heftigen Luftschlachten .Der Feind hatte zur Unterstützungvon An¬

griffsunternehmungen auf der Erde starke
Luftstreitkräfte angesetzt. Den ganzen Tag
über waren deutsche Jäger in der Luft und
stellten die Sowjetverbände . Auch eine
spanische Staffel beteiligte sich an
der Jagd auf Sowjetflugzeuge . Nach den
vorliegenden Meldungen wurden allein
vom Jagdverband desJagdgeschwa -
ders Mölders , das bereits am 23.
Februar 46 Abschüsse in diesem Frontab¬
schnitt melden konnte , wiederum 47
feindliche Flugzeuge ohne
eigene Verluste abgeschossen.

Fnönü unterstreicht
Reutralitütstvillen -er Türket

Ankara , 24 . Februar .
Anläßlich der bevorstehenden Wahlen

zum türkischen Parlament erließ Staats¬
präsident Jsmet Jnönü in seiner
Eigenschaft als Führer der republikani¬
schen Volkspartei am Dienstag einen
Aufruf , in dem es heißt, daß die
Türkei entschlossen sei . weiter
außerhalb des Krieges zublei¬ben . Die Türkei habe keinerlei territoria¬
len Forderungen oder Wünsche , die durch
einen Krieg erfüllt werden müßten . Sie
werde daher unter allen Umstän¬den ihre bisherige Haltung beibehalten.

Churchill telegrafiert: nein
England lehnt Freilassung SandhiS brutal ab

Stockholm , 24. Februar .
Bahadur Sapru , der Sprecher der

sogenannten Konferenz der politischen
Funktionäre Indiens , der sich
bekanntlich für die sofortige Freilassung
Gandhis eingesetzt hatte, hat ein Tele¬
gramm von Churchill erhalten, in
welchem laut Reuter erklärt wird , daß die
britische Regierung sich zu dem Beschlußder Regierung des britischen Vizekönigs
bekennt , sich nicht durch den Versuch Gan¬
dhis , durch seinen Hungerstreik eine unbe¬
dingte Freilassung zu erwingen. in „ ihrer
Pflicht gegenüber den Völkern Indiens be¬
irren zu lassen " . In dem Telegramm heißt
es weiter : „Es wäre keineswegs berechtigt,wenn man zwischen Gandhi und den ande¬
ren Kpngreßführern einen Unterschied
machen würde . Die Verantwortung bleibt
daher allein Gandhi selbst überlassen " .

Protestkundgebungen
in indischen Tempeln

Oroktderiadt unsere « klorrespvnckenten
vr . V. T>. Ro IN , 24. Februar .

Im Zusammenhang mit dem Hunger¬
streik Gandhis dauern in ganz Indien die
Volkskundgebungen für den
Mahatma an. Von seiten der indischen
Bevölkerung macht sich die Tendenz be¬

merkbar, diese Kundgebungen für Gandhi
immer stärker in die Tempel zu verlegen,in die sie britische Polizei nicht eindrin-
gen kann.

Die politischen Parteien Indiens sind
einmütig in der Forderung auf sofortige
Freilassung Gandhis , wenn auch die Mei¬
nungsverschiedenheiten über die künftige
Gestaltung Indiens unter den Leitern der
Parteien andauern . Der Präsident der
Mahasabha-Partei , Dr . Sawarkar ,gab in diesem Sinne eine Erklärung ab .Dr. Sawarkar forderte das indische Volk
auf, einen einzige n»B lock zu bil¬
den , um England zur Freilassung des
„groben Gefangenen" zu zwingen.

Der von der Provinzialregierung in
Bombay veröffentlichte neueste Krankheits¬
bericht Gandhis stößt auf Mißtrauen in
starken Kreisen des indischen Volkes , da er
als zu optimistisch beurteilt wird .

> „An Zewisse?' z
Z Z
Z vr . L . 6 . — Der Nationalsozialist ;- R
8 sche Staat hat es schon kurz nach seiner 8- Gründung als ein« seiner hervorra - 8
Z gendften Ausgaben angesehen , nachdem D
Z das Problem der Arbeitsbeschaffung-
Z gelöst war , dem schaffenden deutschen Z
Z Volk« die Erholungsstätten -
Z unseres Reiches zu erschließen und da- 8
- für zu sorgen , daß im Zuge der Ver- Z
- breimng sozialistischen Gemeinschafts - I
I gefühls auch diejenigen Volksschichten D
Z zur Erholung von schwerer Arbeit kom- Z- men , denen dies früher aus Wirtschaft- D8 lichen Gründen nicht möglich war . Eme V
s gewaltige Organisation wurde inner - 8- halb der Deutschen Arbeitsfront aufge- Z
Z baut , die NS .-Gemeinschaft „Kraft Z
D durch Freude"

, deren Verdienst es bis D- zum Ausbruch des Krieges war . Mil - Z
Zlionenmassen des schaffenden 8- Volkes die schönsten Erholungsstätten8- im In - und Ausland zugänglich ge- Z
Zmacht zu haben . Für billiges Gelds- konnte der Arbeiter, der Angestellte und Z
D der Beamte seine Reise in unbekannte8
Z schöne Gegenden unseres Vaterlandes 8
Z antreten , eigene Schiffe der Freude be- Z8 fuhren den Ozean und es ist noch nicht -
Z abzusehen , welche Entwicklung dieses Z
V große Gemeinschaftswerk genommenD
Z hätte, hätte der Krieg der Juden gegen 8
D das deutsche Volk nicht etwas anderes 8- bestimmt . Z
8 Im Kriege nun hat die Leitung des 8
Z deutschen Fremdenverkehrs Bestimmun- 8
Z gen erlassen , durch die sestgelegt wurde, 8- daß in erster Linie in der Kriegswirt - 8
Dschaft tätige Volksgenossen , kinderreiche Z
Z Mütter und Kranke in den Genuß un- -
Zserer Erholungsstätten und Kurorte 8
Z kommen sollen , um dort neben den Ver- Z
V Mundeten und den Frontsoldaten die 8
Z Kräfte zu sammeln, die dann wieder Z- der Kriegführung zugute kommen . Eine Z
Z solche Bestimmung mußte natürlich -- fordern, daß gewisse Leute , die keineI- kriegswichtige Arbeit verrichten , zurück- Z
8 stehen vor den in der Kriegswirtschaft8
D tätigen Schaffenden , auch wenn sie auf Z- Grund ihrer früheren „Stammkund- 8
Z schaft " in den Kurorten glauben moch- 8
Z ten, ein Anrecht auf eine bevorzugteBe- Z
V Handlung auch im Kriege zu haben. 8
8 Es braucht nicht besonders hervorge- 8
Z hoben zu werden, daß die erwähnten 8
8 gewissen Leute nur mit grober innerer Z- Empörung davon Kenntnis nahmen,8
Zdaß - im Kriege andere Gesetzes
Z Gültigkeit haben, als in Zeiten des Z
Z Friedens , in denen allein der Umfang 8- des Geldbeutels über den Besuch eines Z
8 Kurortes oder einer Erholungsstätte 8
Z entschied. Leider Gottes konnten auch 8
8 nicht alle Inhaber von Hotels und 8
8 Pensionen das richtige Gefühl für die 8
Z Notwendigkeit solcher Kriegsmaßnah - I
Zmen aufbringen, sonst Wäre es unmög- 8- lich gewesen, daß in zahllosen Fällen 8
D das von der Leitung des Fremdender- D- kehrs festgelegte Prinzip durchbrochen Z
Z wurde. Z
8 Die Kontrolle eines bekannten Ho - ZDtels im Schwarzwald durch dies
8 Partei in jüngster Zeit hat ergeben, 8
Z daß nur ein lächerlicher Bruchteil seiner 8
8 Gäste einem kriegswichtigen Beruf nach- U8 geht, und daß die überwiegende Anzahl DZ dieser Gäste sich wie einst im Mai in Z8 der schönen Gegend tummelten und 8
Z fich den Teufel um eine Kriegsmaß- 8
V nähme scherten. Das Empfinden, datzZ- solche Gäste den schwerarbeitenden -- Menschen den Platz wegnehmen und8
Z daß sie damit die totale Kriegführung Z
Z sabotieren, ein solches Empfinden geht Z
- vielen vollkommen ab . Die Pflege des Z- Bauches, des Teints und der Finger - s
Z nägel ist für normal« Friedenszeiten 8
Deine sehr schöne Sache . Aber im Zei- D
Vchen einer totalen Kriegsanstrengung ZDdes ganzen Volkes scheint die Haltung ^8 gewisser Kurfremder sehr oft nicht recht -
8 am Platze zu sein . Es gibt eben auch 8
N hier gewisse Dinge, die nicht mehr so Z
8 ganz in die „Optik des Krieges " Pas- 8
8sen . D r . Goebbels hat in seiner 8
Z großen Berliner Rede von diesen Din - D8 gen unverblümt gesprochen und sie so -
V gekennzeichnet, wie sie es gehören. Er -
Z sagte : „Wenn beispielsweise gewisse D- Männer und Frauen sich wochenlang -
Din den Kurorten herumrä - 8
Zkeln , sich dort Gerüchte zutratschen , D

I, - Schwerkriegsversehrten und Arbeitern Z
ß und Arbeiterinnen, die nach einjähri - -
Z gem , hartem Einsatz Anspruch auf Ur- Z
Z laub haben, den Platz wegnehmen, so ist Z
Z das unerträglich . . . Der Krieg ist nicht D8 die richtige Zeit für einen gewis - Z
Isen Amüsierpöbel . " Z
D Wir sollten endlich darangehen , auch 8
8 auf diesem Sektor eine dem totalen 8
8 Krieg und seinen Notwendigkeiten 8
Z Rechnung tragende Regelung herbeizu - 8
8 führen. Die Zeit ist ernst genug dazu Z
8 und es darf erwartet werden, daß ihr Z
Zalle Beteiligten Rechnung tragen . 8

Eoldatentvd
von SA . -SruppeliWrerFenz

Berlin . 24 . Februar .
Die NSK . meldet : Im Osteinsatz fiel

SA . - Gruppenführer Friedrich Fenz ,
Frontsoldat des ersten Weltkrieges und
alter Kämpfer der NSDAP . Nach der
Machtübernahme führte SA .-Gruppenfüh-
rer Fenz SA .-Einheiten in den Gauen
Baden und Westmark. Er war ferner
längere Zeit in der Führung der sogenann¬
ten „Oefterreichischen Legion " tätig .

Feierliche
H- rft Wc "
Horst Wel ,Unter den Linden ein« feierliche Sranzntederle
gung statt . LA .-Lbeigrupdenfühiei Jüttner legteden Kranz des Stabschefs nieder . Ein Vorbei¬
marsch der Ehrentoinvani « beschlob den feierlichen
Akt , dem eine grobe Menschenmenge in stummer
Ehrfurcht beiwohnte . Unmittelbar zuvor hatte
Overaruvvenführer Jüttner auch am Trab « KorstWeisels auf dem Nikolai-Friedhof einen « rang des
Stabschefs iriedergelegt.

volfchewiftische Agitation in Franzölisch-Ma -
rokko. In Casablanca sand mir ausdrücklicher Er¬laubnis der nordamerikanischen Kommandanten
eine Massenversammlung von aus den GcfSng-
nissen entlassenen Kommunisten und Rot - Spanier
statt.
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Der yeyenwärtiye Kries"
Bortrag von Staatsminister Pros . Dr . Schmitthenner in Freiburg

Am Dienstagabend beendete die Ver¬
waltungsakademie Freiburg das Winter¬
halbjahr 1942/43 mit einem Vortrag von
Staatsminister Pros . Dr . S ch m i t t h e n -
ner über das Thema : „Der gegenwärtige
Krieg" .

Bereits vor einem halben Jahr sprach
Staatsminister Dr . Schmitthenner über
das Verhältnis des Britischen Reiches zum
europäischen Festland. Vieles hat sich seit¬
dem geändert, es brennt die ganze Erde,
der Krieg steht am Wendepunkt unserer
Erdgeschichte. Blickt man aus das srühere
Zeitalter der Getrenntheit mit seiner
Raumweite , so kann man seststellen , daß
es das europäische Volk war und künftig
auch sein wird , das dazu berufen ist , eine
Einheit aus unserem Planeten zu machen.

Das Britische Weltreich entstand in einer
Zeit , wo der Grotzraumgedanke noch nicht
wach war ; es wuchs empor zum „Groß-
reich" und nicht zum >.Großraum "

, brachte
manchen Krankheitsstofs in die Welt , unter¬
jochte Völker , enterbte Völker und verbrei¬
tete vor allem jenen Krankheitsstoff der
marxistisch-jüdischen Idee . England be¬
gann dem europäischen Zeitalter den Hals
abzuschneiden und zwar seit dem Welt¬
krieg 1914/18 . Mit ihm begann ein neuer
„dreißigjähriger Krieg " und mit ihm wan¬
delte sich dre ganze Erde . Daß nach diesem
„dreißigjährigen Krieg " die Welt anders
werden wird , das wissen wir alle , wie sie
aber wird , darüber sind sich die Völker

Schillers „Maria Stuart¬
in Straßburg

Nach dem aufwühlenden Erlebnis von
Kleists „Penthesilea" die im vergangenen
Jahr mit Liselotte Schreiner als Gast in
der Titelrolle im Theater der Stadt Straß¬
burg in Szene gegangen war , brachte das
Straßburger Theater nunmehr Schillers
„Maria Stuart " in einer ähnlich
aktuellen und zeitnahen Inszenierung her¬
aus . Peter Stanchina als Gastregis¬
seur ( aus Düsseldorf ) packte das Schit -
lerische Bühnenwerk mit heftigen Akzenten
an , die weniger das tragische Frauenschick¬
sal der Schottenkönigin als vielmehr die
politischen Faktoren des Machtkampfes in
den Mittelpunkt des Ganzen stellte, so daß
nicht wie üblich die Auseinandersetzung
der beiden Königinnen im dritten Akt , son¬
dern der vierte Akt . die Szenen vor und
während der Unterzeichnung des Todes¬
urteils , den Höhepunkt der dramatischen
Handlung bildeten. Käthe Dorsch spielte
die schottische Maria mit der verhaltenen
Kraft ihres Vis ins Letzte abgeklärten schau-
spielerifchen Könnens, das den Zuschauern
nicht allein die dichterische Intensität der
Schillerschen Sprache in allen Phasen
enthüllte, sondern ihn auch noch hinter den
Wortsinn der sprachlichen Logik schauen
ließ . In Ellen Da uh (als Gast aus
Frankfurt ) fand Käthe Dorsch eine eben¬
bürtige Elisabeth ; Doppelsinnigkeit und
Verlogenheit in jeder Faser ihres Wesens ,
verkörperte die hochbegabte Darstellerin mit
eiskaltem Blick und einer tierhaften , kaum
mehr menschliche Züge tragenden Getrie-
benheit den ganzen mörderischen Macht¬
hunger Englands in ihrer Person , die dank
ihrer künstlerifchen Geschlossenheit als Mit¬
tel - und Angelpunkt des szenischen Gesche¬
hens zu wirken vermochte . Zusammen mit
dem ausgezeichnet eingesetzten Schauspiel¬
ensemble der Straßburger Bühne , aus dem
Siegfried Schürenberg als entschlos¬
sener Burleigh , Erich Musilals aalglat¬
ter Leicester und Hans Krull als tem¬
peramentvoller Mortimar hervorzuheben
sind, hatten die Gäste beim Publikum einen
stürmischen Erfolg , der sowohl den über¬
ragenden künstlerischen Leistungen als auch
dem hohen dramatischen Ethos der Schil¬
lerschen Dichtung galt und die gefeierten
Darsteller mehrfach vor den eisernen Vor¬
hang rief. llaons Reick.

noch nicht einig. Amerika verkündet das
kommende amerikanische , der Bolschewis¬
mus das bolschewistische Zeitalter ^ Dazwi¬
schen steht England , das aus diesem Krieg
mächtiger Hervorgehen will, als es zu Be¬
ginn war . Alle drei wollen die Herrschaft
über die ganze Welt. Dieser Gruppe gegen¬
über stehen wir . Was wir wollen, ist nicht
eine mechanische Lösung, sondern die Be¬
seitigung der Diodez -Staaten des 18. Jahr¬
hunderts , eine neue Grobraumbildung .Mit dem technischen Geist der Menschheit
wuchs auch,die Bildung des Raumes . Im
Mittelalter waren die Schlachtfelder klein.
Sie wuchsen aber von Jahrhundert zu
Jahrhundert zusammen mit der Technik,
und heute gelten weit größere Maße als
früher. Neben diesem technischen Geist sind
es die rassischen Kräfte, die die Grundlage
der Grotzraumbildung bestärken . Was uns
heute stärker macht, .das ist der Wert der
Rasse , die sich ihrer Besonderheit und Be¬
stimmung bewußt, geworden ist . Die Ge¬
wißheit verbindet sich mit der Naturkraft
und potenziert das Ganze zu einer unge¬
heueren Gewalt . Die Ausdehnung ver¬
mählt sich mit den rassischen Kräften, und
daraus steigt empor der Großraum .
Darum ist der moderne Großraum das
Natürliche, er ist das Ziel der Geschichte ;
aber er ist nicht nur eine Machtorganisa¬
tion, sondern auch eine Rechtsorganisation,
sogar — wie der Staatsminister betonte
— eine „Sittlichkeitsorganisation "

. Er
dient nicht allein der Macht , er dient allen.
Begründet kann er aber nur werden, durch
den fanatischen Willen einer führenden
Macht .

Deutschland hat heute die große Auf¬
gabe , aus Europa eine Einheit zu ma¬
chen . Zunächst aber bleibt uns die „Teil¬

aufgabe"
, Europa zu retten . Diese Auf¬

gabe werden wir durchführen, denn die
Kräfte deßu besitzen wir . Die Form , die
heute der Krieg angenommen hat, ist die
natürliche und selbstverständliche , die ein
Krieg haben muß. Es kann nicht — wie
so viele glauben — alles auf glatter Sie¬
gesbahn vor sich gehen . Stoß und Gegen¬
stoß sind nun einmal untrennbar mitein¬
ander verbunden. Entscheidend allein ist,
daß wir den letzten entscheidenden Stoß
führen. Die Kräfte für diesen letzten Stoß
werden wir durch die innere Totalisierung
unseres Volkes mobilisieren.

Staatsminister Prof . Dr. Schmitthen¬
ner , der über einen fesselnden Wortschatz
verfügt, schloß seinen Vortrag , der für
jeden Zuhörer zu einem inneren Erlebnis
wurde , mit den Worten : „Der Sieg wird
unser sein , so sicher als morgen die Sonne
wieder aufgehen wird " .

kirnst 3ost

Vewerbling für öffentlichen Dienst
Die Polizeibehörden sind in letzter Zeit

durch Beglaubigungen von Zeugnisab¬
schriften bei Bewerbungen von Kriegsver¬
sehrten und in ähnlichen Fällen so stark in
Anspruch genommen worden, daß sie in
Verbindung mit den durch den Krieg be¬
dingten Personaleinschränkungen ihren
eigentlichen und kriegswichtigen Aufgaben
nicht mehr voll Nachkommen konnten . Der
Reichsinnenminister hat deshalb durch
einen Runderlab vom 2 . Februar angeord¬
net . daß für die Dauer des Krieges bei
Bewerbung um Anstellung im öffentlichen
Dienst beglaubigte Zeugnisabschriften all¬
gemein nicht zu fordern sind. Für den Fall,
daß die Zeugnisurschristen den Bewer¬
bungsgesuchen nicht beigefügt werden kön¬
nen. genügen einfache Zeugnisabschriften,
die dann später bei einer Einberufung oder
Einstellung der Bewerber mit den Urschrif¬
ten verglichen werden können .

Gedenken an die für Führer , Volk und
Vaterland gefallenen Kameraden konnte
Kameradschastssührer Ernst Thoma eine
große Anzahl Kameraden begrüben . Nach
Bekanntgabe des Kassenberichtes und der
Jahresübersicht dankte er allen Kameraden
für ihre eifrige Mitarbeit - im verflossenen
Jahr und gab die Richtlinien für die Ar¬
beiten des kommenden Jahres bekannt ,
besonders soll der Tchießdienst noch mehr
wie bisher gefördert werden . Kamerad
Huber würdigte die Verdienste des Kame -
radschaftsführers und versicherte ihn der
Mitarbeit aller Kameraden , um auch im
neuen Jahre alle Aufgaben der Kamerad¬
schaft zu meistern .

Die Osterferien 1S4A
Gemäß Erlaß des Reichserziehungs¬

ministers vom 27 . Januar 1943 werden
die Osterferien für die Volks - , Mittel - oder
Haupt- und höheren Schulen auf die Zeit
vom Donnerstag . 22 . April ( 1 . Ferien -
tag) bis Montag , 3 . Mai (erster Schultag)
festgesetzt . Für die Klassen 6 und 7 der
höheren Schulen für Jungen gebt noch be-

Fernunterrichtslehrgänge der TAF .
Straßkurg . Für Bilanzbuchhalterinnen

wurden im Vorjahr von der DAF .-Gau-
waltung Baden Berufserziehungswochen
durchgesührt . Der Erfolg war vielverspre¬
chend . Die Wochen haben aber auch ge¬
lehrt, daß nur diejenigen zu einer über
dem Durchschnitt stehenden Arbeitskraft
werden können , die an sich unermüdlich
Weiterarbeiten. Darum wird die in den
Lehrgängen begonnene Arbeit in einem
Fernunterricht für die Bilanzbuchhalterin-
nen fortgeführt . Insgesamt sind sieben
Aufgaben von den Teilnehmerinnen zu
bearbeiten. Die gelösten Aufgaben bil¬
den ein praktisches Nachschlagewerk . Vier
Ausgaben des Fernunterrichts sind bereits
gelöst: die Ergebnisse übertrafen alle Er¬
wartungen . Den Abschluß des Fernunter¬
richts wird ein gemeinsames Wochenende
bilden.

Schwerer Verkehrsunfall
Mannheim . In den frühen Morgen¬

stunden des Sonntag gab es am Orts¬
eingang von Seckenheim einen Zusam¬
menstoß mit einem Lastkraftwagen und
einem OEG .-Zug . Dabei wurden etwa

Gelegentlich der Sicherung von Luft¬
schutzräumen für die Hausgemeinschaften
hat mancher Mieter seinen Kellerraum ab¬
treten müssen. Nicht immer ist es möglick
entsprechenden Ersatz zu beschaffen . Das
Reich jedoch, das die Luftschutzkosten weit¬
gehend erstattet, ist auch hier bereit, groß¬
zügig für Abhilfe zu sorgen.

Das ergibt sich aus einem Einzelfall,
wo es wegen Benutzung eines Kellerrau¬
mes als Lustschutzraum nickt mehr mög¬
lich war . allen Mietern einen kleinen Kel¬
lerverschlag zuzuweisen . Der Hauseigen¬
tümer ließ darauf im Hof einen kleinen
Schuppen in einfachster Ausführung
errichten . Der Schuppen dient zur Unter¬
bringung von Vorräten , die früher übli¬
cherweise in Kellerräumen gelagert wer¬
den konnten . Infolge des Baues dieses
Schuppens konnten wieder alle Mieter
einen Platz für Kohlen , Vorräte usw . zu¬
gewiesen erhalten.

Wie aus dem Reichssinanzministerium
mitgeteilt wird , sind die Kosten für den
Bau des Schuppens von der Reichskasse
im Rahmen der Uebernahme der Luft¬
schutzaufwendungen durch das Reich zu
erstatten . Weiter wird zu dieser Frage aus
dem Reichsfinanzministerium in der

Fmige , die See ruft dich !
Filmvorführungen in Baden und Elsaß

Welche Anforderungen und Möglichkei¬
ten der Seemannsberus, der nach neueren
Verordnungen zum Lehrberuf erhoben
wurde , mit sich bringt , darüber klären
Jugendsilmveranstaltungen

auf. die in diesen Wochen durch die HI . in
Zusammenarbeit mit dem deutschen See¬
geltungswerk in Baden und Elsaß durch¬
geführt werden. Gleichzeitig zeigen Ma¬
rinesachverständige und Offiziere den Jun¬
gen den Weg ihrer Ausbildung und wei¬
sen sie in die Vorstufe ihres künftigen Le¬
bensberufes, in die Marine -HI . , ein . Was
in deren Einheiten an straffem Dienst und
zum Teil auch hinsichtlich einer praktischen
technischen Ausbildung sowie an politisch¬
weltanschaulicher Schulung geboten wird ,
ist für eine sinnvolle Ausbildung des Ma¬
trosen unerläßlich.

sondere Weisung an die Schulleiter. Die
P f i n gst fe r i en fallen laut Anordnung
des Reichserziehungsministers weg .

20 auf dem Anhänger des Lastwagens be¬
findliche Personen leicht verletzt . Die
Schuldfrage ist noch nicht einwandfrei ge¬
klärt.

Seit 18 . Februar vermißt
Offenburg. Seit 18 . Februar wird der

64 Jahre alte Apotheker Hans Karl Fried¬
rich Ludwig, Inhaber einer Drogerie in
Offenburg, vermißt. Sachdienliche Mittei¬
lungen nimntt die Polizei- oder Gendar¬
meriestelle entgegen .

65 Jahre in der Arbeit
Kürzell (bei Lahr) . Die 82jährige Frau

Luise Weber steht als Zigarrenmacherin
seit 65 Jahren ununterbrochen im Dienst
einer Kürzeller Zigarrensabrik.
Bannmusikzug Säckingen auf Konzertreise

r - Tann (Eigene Meldung) . Nach einem
erfolgreichen Konzertabend in Altkirch ver¬
anstaltete der HJ .-Bannzug 728 ( Säckin¬
gen ) auch hier im Kornhaus ein Konzert,
das das musikalische Können der 35 Pimpfe
und Sitlerjungen aus Laufenburg un¬
ter der Leitung ihres Dirigenten Raguot
( Säckingen ) zeigte. .

„Deutschen Steuerzeitung" noch klarge-
stellt : Ein Hauseigentümer war durch die
Ortspolizeibehörde aufgefordert worden,einen bestimmten Keller seines Hauses als
Luftschutzraum Herrichten zu lassen. Dieser
Luftschutzraum war zugleich als öffent¬
licher Luftschutzraum vorgesehen . Zu dem
Keller führt von der Straße eine Treppe ;
sie war baufällig. Der Hauseigentümer
ließ auch die Kellertreppe Herrichten und
sie mit einem Schutzgeländer versehen.
Di« Kosten für die Herrichtung von Keller¬
treppe und Schutzgeländer sind ebenfalls
vom Reich zu erstatten .

VoMaiMckeDökiMntinliltmiwm
RLDAP . . Ortsgruppe Freiburg -Jm Rotlaub .

— Am Freitag . 28. ffedruar 20.80 Ubr , Dienst-
appell für alle Politischen Leiter im kleinen Hör¬
saal deö Botanischen Instituts . Erscheinen
Pflicht .

RkDAP ., Ortsgruppe Freiburg -Am Brühl . —
Am SamStag . 27. Februar 1948. 1945 Ubr . fin¬
det im Kandclhof, Rennweg, eine öffentliche Ver¬
sammlung statt. ES spricht Kreisredner Pg . Paul
Becker , Schopfbeim. Für Parteigenossen . Politische
Leiter . Walter und Warte sowie NI .- Frauen -
schaft ist Erscheinen Pflicht.

Professor Dr . W. Kolbe -st. Am Mitt¬
woch , dem 24 . Februar , ist Professor Dr.
Walter Kolbe , Professor für alte Geschichte
an der Universität Freiburg , gestorben .
Professor Kolbe wurde 1876 in Warnow
auf Wollin geboren. Er war dann später
in Rostock und Greifswald tätig und kam
1927 nach Freiburg . Professor Kolbe ist be¬
sonders bekannt geworden durch die mei¬
sterhafte Verwertung griechischer Inschrif¬
ten bei seinen Forschungen, sowie durch die
sorgfältige Bearbeitung von Detailfragen
der griechischen Geschichte . Kurz vor dem
Ausbruch des Krieges hat er mit eigenen
Grabungen am Parthenon begonnen, die
in der Anlage ihrer Planung für die Ge¬
schichte des Parthenons von größter Be¬
deutung zu werden versprachen .

Für treue Dienste . Der Führer hat dem
RegierungsassisientenGustav Keller bei der
Zweigstelle Freiburg i. Br . des Reichs¬
amtes für Bodenforschung das goldene
Treudienst - Ehrenzeichen für 40jährige
Dienstzeit verliehen.

Rur die Jungen müssen mttreten. Bei
dem großen Dienstappell der Hitler-Jugend
am kommenden Sonntag um 10 Uhr treten
nur die 14—18jährigen Jungen auf dem
HJ .-Stadion an . nicht auch die Mädel.

Friseurgeschäfte wieder Montag nach¬
mittag geschlossen . Ab kommenden Montag
sind die Friseurgeschäfte wieder jeden
Montag ab 13 Uhr geschlossen . Dafür sind
diese Geschäfte wieder am Mittwochnach¬
mittag geöffnet , und zwar am Mittwoch -
wie auch am Samstagnachmittag bevor¬
zugt für die Berufstätigen .

Kammermusikabend . Am Montag , dem
1 . März , sinket um 19 .30 Uhr im Mu¬
seumssaal ein Kammermusikabend des
Barchet -Kusterer -Trios statt. Die beiden
Konzertmeister Reinhold und Siegfried
Barchet . Stuttgart , spielen zusammen mit
Prof . Kusterer , Berlin , Werke von Joh .

Brahms , Max Reger und Siegfried Bar¬
chet .

„Wenn der junge Wein blüht" in neuer
Inszenierung . Am Sonntag , 28. Februar ,
kommt um 19 Uhr in den Kammerspielen
das bekannte l. . .stspiel von Björnstjerne
Björnson „Wenn der junge Wein blüht" ,
das zuletzt in der Spielzeit 1929/3S -hier
gegeben wurde , in neuer Inszenierung her¬
aus . In den Hauptrollen sind beschäftigt :
Ruth Baldor a . G . ( Frau Arvik ) , Christin«
Mylius ( Marna ) , Sonja Böckstiegel
(Alberta) , Ruth Kiesel ( Helene) , Liselotte
Hoffmann a . G . (Alvilde) , Paul Becker
(Wilhelm Arvik ) , Karl Ludwig Lindt
(Probst Hall ) . Spielleitung : Walther Rei¬
mer , Bühnenbild : Alfred Gabel.

Verwundetenbetreuung . Im Aufträge
der Patenortsgruppe Mittelwiehre berei¬
tete die Klasse 2 6 der Turnseeschule unter
Hauptlehrer Epp den Verwundeten der
Hals- , Nasen- und Ohrenklinik eine frohe
Stunde . Mit großer Begeisterung sangen
die Mädelchen ihre Lieder und sagten ihre
jGedichte auf . wonach sie den freudig über¬
raschten Soldaten kleine Geschenke über¬
reichen durften.

Verwundete beim Wintersporttag . Ein
Freiburger Betrieb führte seinen Winter¬
sporttag mit Verwundeten aus einem Teil-
lazarett des Reservelazaretts Freiburg
durch und feierte mit ihnen in einem Breis -
gauer Dorf frohe Kameradschaft . Auch mit
dieser Einladung fühlten di« Verwundeten
spontan die Dankbarkeit der schaffenden
Heimat gegenüber der Front , die in einem
der Heimat unvorstellbar harten Einsatz im
Kampf um das Leben Deutschlands und
Europas steht .

Alte Kameraden trafen sich . Die Krieger¬
kameradschaft ehein . Baltikum- und Frei-
korpskämpfer Freiburg i . Br . hielt am
21 . Februar ihren Jahresabschluß im Gast¬
haus zum Eschholz ab . Rach einem stillen

Ersatzkeller auf Reichskofteri
Erstattung von Luftschutzaufwand / Schuppen als Ersatzkeller
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10 . Fortsetzung
„Als Privatsekretär von Sidi Bel bin ich

verpflichtet, über seine Geschäfte Still¬
schweigen zu bewahren" erklärt er. „Ich
wäre Ihnen , Herr Direktor, also dankbar,
wenn Sie mich nicht in Gewissenskonflikte
bringest, sondern Sidi Blel selbst darüber
verhören wollten. Ich kann Ihnen aber
jetzt schon sagen , daß der Inhalt des Ver¬
trages mit dem Verbrechen wohl in keiner¬
lei Beziehung stehen kann ."

7.
Während dies alles geschehen ist . hat

Martin noch immer den Schlaf des Ge¬
rechten — dder vielmehr: den Schlaf des
Kifrauchers geschlafen. Erst nach halb elf
erwacht er allmählich . Er kann sich nicht
sofort entschließen , die schweren Lider ganz
zu öffnen , sondern blinzelt nur ein wenig.
Dabei bemerkt er , däß das elektrische Licht
brennt und daß er nicht in seiner Kabine
auf dem Schiss ist . Aber wo zum Donner¬
wetter . befindet er sich denn eigentlich ? Ach
ja . in Tanger ! Das war also kein Traum
— nur das andere tolle Zeug, das ihm der
Kifrausch vorgegaukelt hat : daß er in
einem fremden Zimmer einen fremden
Menschen niederg-̂ chlagen hätte und . .

Plötzlich merkt Martin , daß er noch völ¬
lig angekleidet ist . und diese Tatsache bringt
ihm mit einem Schlag die Wirklichkeit zum
Bewußtsein . Die Ereignisse des Abends
und der Nacht stehen wieder klar vor sei¬
nen Augen — his zu dem Augenblick , als
er sein eigenes Zimmer betrat und nach
dem Kellner klingeln wollte. Nur begriff
er nicht, wie er unter solche» Umständen

sich auf sein Bett hat legen und einschlafen
können . Seine ohnehin üble Lage hat sich
nun noch verschlimmert . Wer soll ihm jetzt,
nachdem er sich um den zu Boden Geschla¬
genen gar nicht mehr gekümmert und keine
Hilfe geholt hat . noch glauben, daß er
keine böse Absicht hegte ?

Doch an den Tatsachen ist nun nichts
mehr zu ändern , und er muß die Folgen
seiner Handlung tragen ! Vor allem mutz
er feststellen, ob der Mann ernstlich ver¬
letzt ist , und in diesem Falle für sachge¬
mäße Pflege des Kranken sorgen . Und
dann wird er sich sofort der Polizei zum
Verhör stellen.

Martin springt vom Bett auf und bringt
in fliegender Eile seinen äußeren Menschen
in Ordnung . Nun will er seinen Hut vom
Haken an der Tür nehmen, doch der hängt
nicht dort . Er blickt sich suchend im Zim¬
mer um, docknirgends ist der Hut zu sehen
— und der Mantel auch nicht.

Martin überlegt, wo er die Sachen ge¬
lassen hat . In der selben Sekunde, in der
es ihm blitzartig klar wird , klopft . jemand
an seiner Tür . Er öffnet ohne Zögern und
sieht sich einem fremden Herrn gegenüber.

„Verzeihen Sie , ich möchte Sie einen
Augenblick sprechen"

, sagt der Herr mit
einer leichten Verbeugung. „Hermandez —
Polizeikommifsar — hier ist meine Legiti¬
mation .

"
Jetzt gibt es für Martin keinen Zweifel

mehr über die Zusammenhänge : er erin¬
nert sich nun genau, daß er beim Betreten
des fremden Zimmers seinen Mantel auf
dem Arm trug und daß er ihn zur Seite
warf — vermeintlich aufs Bett — als er
das Fenster schließen wollte. Den Hut hatte
er zwar aufbehalten ; aber der ist ihm
wahrscheinlich bei dem Angriff durch den
Fremden vom Kopf gefallen . Beide Gegen¬
stände sind also in dem fremden Zimmer
zurückgeblieben und dort gefunden wor¬
den ; der Wirt hat sie bereits als ihm ,
Martin gehörend , erkannt; und nun kommt
die Polizei , um ihn zu verhaften ! Warum,
zum Teufel, ist er nicht fünf Minuten frü¬
her aufgewacht ? Dann wäre er dieser pein¬

lichen Lage durch eine Selbstanzeige noch
zuvorgekommen !

Während ihm das durch den Kopf ge¬
gangen ist, hat er ganz mechanisch zu dem
Beamten gesagt : „Bitte , treten Sie ein !"
Und während Hermandez der Aufforde¬
rung folgt, sährt Martin fort : „Ihr Be¬
such gerade in diesem Moment ist für mich
kê ne angenehme Ueberraschung . Ich wollte
mich nämlich soeben . . . "

Die Worte „ freiwillig der Polizei stel¬
len"

, die Martin schon auf den Lippen hat ,
kann er nicht mehr aussprechen , denn der
Kommissar , in der Meinung , den Fremden
in irgendwelchem harmlosen Vorhaben zu
stören, unterbricht in höflichem Tone:

„ Ich werde Ihre Zeit nur wenige Mi¬
nuten in Anspruch nehmen . Wenn Sie mir
einige Fragen beantworten wollten. Haben
Sie vielleicht einen Ausweis bei sich ? "

Martin zieht seinen Paß aus der Tasche
und hält ihn wortlos hin. Der freundliche
Ton des Beamten überrascht , ja , verwirrt
ihn.

„Ach , Sie sind Deutscher ! " sagte Hernan-
dez mit offenbarem Wohlwollen, während
er den Paß flüchtig überprüft . „Wohl als
Tourist auf der Durchreise ? "

„Ja . ich bin Passagier des holländischen
Schiffes, das seit gestern nachmittag im
Hafen liegt. "

„Wie sind Sie denn darauf verfallen, in
diesem Gasthof zu übernachten? "

Martin deutet auf einen Stuhl : „Bitte,
nehmen Sie Platz ! — Am besten werde
ich Ihnen die ganze Sache von Anfang an
erzählen : Ich wollte also die zwei Nächte
zur Abwechslung an Land schlafen, und da
mir die Araberftadt interessanter erschien
als das europäische Viertel . . .

Wieder mißversteht der ahnungslose
Kommissar . Er glaubt , Martin wolle die
nur so hingeworsene Frage , wie er auf
dieses Hotel verfallen sei , mit deutscher
Gründlichkeit beantworten : und das inter¬
essiert Hernandez jetzt ganz und gar nicht.
„Schön, schön , Herr Siäber "

, unterbricht
er Martin wieder. „Ich verstehe vollkom¬
men. aber ich . . . ich bin etwas eilig und

möchte deshalb schnell auf den Zweck mei¬
nes Besuches kommen . Da sie Tanger ja
bereits morgen wieder verlassen werden,
will ich ganz offen zu Ihnen sprechen. Nur
muß ich Sie bitten , nichts von der Sache
in der Stadt zu erzählen . Es handelt sich
um Folgendes : In einem Zimmer im drit¬
ten Stockwerk dieses Hotels — einem Zim¬
mer , das fast über dem Ihrigen liegt, hat
man in der vergangenen Nacht einen
Mann , einen Marokkaner, erschlagen
und . . ."

„Erschlagen ? ! " stöbt Martin hervor und
starrt den Beamten entsetzt an . „Sie mei¬
nen doch nicht , daß . . . daß der Mann . . .
tot ist ? "

„Leider ja . Um die volle Wahrheit zu
sagen : Es handelt sich um einen Raub¬
mord .

"
„Was . . . was sagen Sie ? Ein . . .

Raubmord ? "
Der Kommissar , das Erblassen auf dem

Gesicht des groben und kräftigen Fremden
bemerkend , kann sich eines Lächelns kaum
erwehren. „ Sie brauchen nicht zu fürchten ,
daß Sie hier in eine Mörderhöhle geraten
sind . Dies ist zwar nicht gerade ein sehr
feiner aber doch ganz solider Gasthof
und . . . und Fremden stößt in Tanger
überhaupt nichts zu . Es handelt sich hier
zweifellos um eine Angelegenheit zwischen
Eingeborenen.

"
„Ein Raubmord ? — Wirklich ? " fragte

Martin abermals — so als ob er bezweifle
richtig verstanden zu haben.

„So etwas kann ja schließlich in jedem
Lande Vorkommen "

, meint Hernandez
gleichsam entschuldigend . „Und nun möchte
ich wissen, ob Sie uns nicht bei der Ent¬
deckung des Täters ein wenig helfen kön¬
nen . Sehen Sie , man hat den Mann durch
einen Schlag auf die Schädeldecke getötet
und ihm eine große Geldsumme geraubt.
So etwas kann schwerlich ganz lautlos
vor sich gehen . Was ich fragen möchte ist :
Haben Sie irgendwelche verdächtigen Ge¬
räusche in der Etage über Ihnen gehört?
— Schreie oder Sprechen? — Oder
Schritte, di« . . ."

Die Worte des Kommissars haben in
Martins Ohren wie ein Rauschen geklun¬
gen . Von dem Sinn hat er kaum etwas
erfaßt, denn in seinem Kopf haben sich die
Gedanken überstürzt : Wie ist es möglich ,
daß der Schlag mit der Holzkugel eine so
furchtbare Wirkung ausgeübt hat ? Wer
hat den Toten beraubt ? Wie kommt es,
daß die Polizei ihn , Martin , nicht bereits
— durch Befragen des Wirtes und des
Personals — als Besitzer des Mantels
und des Hutes ermittelt hat — dieses
graugrünen Lodenmantels und des Hutes
mit der kleinen Feder , die man im Zim¬
mer des Toten gefunden haben muß und
die doch unmöglich für das Eigentum
eines Marokkaners gehalten werden kön¬
nen?

Die Frage des Kommissars und Mar¬
tins Gedankenkette werden durch ein Klop¬
fen an der Tür unterbrochen . Martin hat
das bestimmte Gefühl , daß sich jetzt etwas
Entscheidendes ereignen wird — daß er
den rechten Augenblick für ein freiwilliges
Geständnis , zu dem er fest entschlossenwar ,
verpaßt hat . Aber diese Erkenntnis nützt
nun nichts mehr . Mit fester Stimme ruft
er „Herein ! "

Da öffnet sich die Tür , und auf der
Schwelle erscheint der Zimmerkellner Ach¬
med . Ueber seinem linken Arm hängt
Martins Lodenmantel, und in der Hand
hält er den grünen Hut mit der kleinen
Feder . Nun gibt es für Martin keinen
Zweifel mehr : die Polizei weiß btrejts ,
daß er den Fremden erschlagen hat — man
hält ihn für einen gemeinen Verbrecher ,
einen Raubmörder — und diese ganze
Szene ist nichts als ein abgekartetes Spiel ,
ein echter Polizeitrick , um ein schnelles Ge¬
ständnis von ihm zu erlangen!

Die nächste Sekunde schon scheint diesen
Vermutungen durchaus rechtzugeben . Mit
einem Lächeln seiGer Schielaugen, das
ebensogut ein Ausdruck von Wohlwollen
wie von Bosheit sein kann , fragt Achmed :

„Verzeihung, ist das nicht Ihr Mantel ,
mein Herr — und Ihr Hut ? "

(Fortsetzung folgt)
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Auch diesen Vorfall hörte ich im Laza¬rett vom Kameraden Rupert , der eines
schönen Tages mit den andern Essenholernins Dorf kommt und hinter der zerschosse¬nen Scheune mit ansteht , um seinen Ka¬
nister mit - „hm, schnüffle ich in der
Luft herum und sage zu meinem Vorder¬
mann , dem kleinen Schmidt vom dritten
Zug : Erbsen mit Speck ! " Und Huckebeinvom ersten Zug , der hinter mir steht ,schnalzt mit der Zunge und hustet mir wasins Ohr , weil es so bannig kalt ist , als
doch plötzlich von der Seite her eine Bal¬lerei lo»zeht, daß wir uns mit den Kani
stern bäuchlings in den hohen Schneehauen und die Schießprügel entsichern .Erst Weib ich nicht , wohin ich halten soll ;aber dann seh ' ich , wie der Küchenbulle,ein strammer, breiter Bursche, mit dem
ohnehin nicht gut Kirschen essen ist, wieder sich duckt und eine Handgranate nachlinks wirft , wo sie jenseits der Böschungam Flüßchen hochgeht, und da torkeln denn
auch richtig so ein paar Weiße Gestaltenherum , die wir , hinter unseren Kanisternin Deckung, aufs Korn nehmen . Aber ge¬troffen hat weder die Handgranate , noch -jeein Schuß aus unseren Gewehren , und die
Sowjets haben scheint 's ein MG . in Stel¬
lung und ballern wild drauflos , daß die
Querschläger nur so singen . Querschläger,sage ich? Gesessen haben sie, und
Punktfeuer war 's , ausgerechnet auf die
dampfende und duftende Kanone unseresaufmerksamen Küchenbullen, der das auchgleich merkt und mit wütendem Aufschrei,als der Strich vorüber ist, auf den Kesselzustürzt, sich den Wollschal vom Hals reißtund ihn gegen den Einschuß dicht über der
Feuerstelle im runden , weißgekalkten Erb¬
senkessel preßt, weil die schöne Suppe
schon herausschießt wie der Wein auseinem angeschlagenen Faß . Und es wärealles gut gewesen , und das Kesselloch hätteman abdichten können, wenn die Saukerledrüben uns Zeit gelassen hätten ! Aberdas taten sie nicht , und der Küchenbulle,ein Allotri von einem Kerl, der seinenKochlöffel, seinen Wollschal und wassonst alles im Stich gelassen hätte, nureben den dampfenden Suppenkessel nicht ,

Icli kin nur sinsr
Voll KXRD Z08DD LDDDM

lob bw nur einer unter vielen
wer mit wir liebet , ist mein Dsmersst ,sei es guiv Werk, sei es gu WaKsnsxlsisn,sei es im grauen Kleist als Dslstsolstat !
lob bin llur einer . Diner barm vergeben,stsnn viele tragen erst stis Welt;
was liegt an mir , wenn nur stisLauten sieben,
auk meinesVolkes groüem ^ okerkelä.

^

dieser Küchenbulle also , der auf seinem
Kesselbalken um einen Viertelmeter höhersteht als wir und darum auch mehr sieht,läßt plötzlich Wollschal und Kesselloch fah¬ren. preßt seine vier Buchstaben dagegenund zieht wieder eine Handgranate ab, in¬dem er sich schmerzerfülltenGesichts windetund schreit : „Au , verflucht! " ohne in¬
dessen die gebrannte Verlängerung seines
Rückens von der Kefselwand abzulassen,zieht also ab , wirft und — hast du
nicht gesehen — trifft doch so genau ,daß drüben an der tiefliegenden Böschung

die Klamotten gegen den Himmel fliegen.Und w i r springen auf und machen d e -
nen , die nicht rechtzeitig Fersengeldgeben, vollends den Garaus . Der Küchen -
michel aber, als wir zurückkamen, hat mit
dem Spundloch den Kessel längst abgedich¬
tet und springt vor Schmerzen am Aller¬
wertesten im Schnee herum wie ein wild¬
gewordener Stier . Hat sich denn auch an
der Verbandsstelle den Hintern lassen ver¬
binden müssen, den nämlichen, mit dessen
fester Breite er uns die Erbsen mit Speckim angeschossenen Kessel bergen hals, wäh¬rend er — ich sagte schon : ein Allotri von
einem Kerl — gleichzeitig eine Bande Par¬
tisanen erledigte . Hat vom Hauptmann
persönlich das Eiserne Kreuz gekriegt und
von uns den „Erbsenorden " I . Klasse mit
Speck und Schnittlauch und war derHeld
des Tages !

Un » » D« W >n1» et »stt » vo >c»

vsr öslrisb unck csss risusri KrSsts
Geeignete Ausbilder und zweckmäßigster Einsatz erstes Erfordernis

-^nekckote vonDas LrUm's cies Kaisers
Sie maßen ihre Kräfte, Karl V . unÄ >Um die letzte Offenbarung rang der Mei¬sein Maler , der große Tizian .
Mit der Gelassenheit des Meisters war

Tizian an das Werk gegangen . Das Bild¬
nis des Kaisers sollte leben in ferne Jahr¬
hunderte hinein . Doch mit der Kraft des
Sehers mußte der Meister erkennen: Der
Kaiser gab das letzte seines Menschentums
nicht Preis . Nie lichtete sich der Ernst seiner
Züge . Nie taten sich die Quellen wirklichenLebens in innerem Blick auf . Nie verriet
eine Miene , was dies Herz bewegte . Wann
hatte dieser Mann je die Grenzen der
eigenen Person überschritten?

Tizian malte mit der Gewandtheit des
groben Könners und der unerbittlichen
Verbissenheit des Genies . Nein , dies Bild¬
nis machte ihm keine Freude . Das düstere
Antlitz des Kaisers hellte sich nicht auf.Worte schleppten sich mühselig hin und
her . Der Kaiser unterlag immer wiederdem Andrang des eigenen Wesens . Er
versank in Schweigen .

In Tizian stieg dumpfer Groll auf . Ver¬
halten war der Hintergrund des Bildnisses .

ster . Seine Unruhe teilte sich seinen Hän¬
den mit , und plötzlich flog der Pinsel in
weitem Bogen auf den Boden .

Der Kaiser sprang auf . Er hob das Ge¬
rät auf und reichte es dem Meister. Das
düstere Antlitz hatte sich gelichtet . Ein Lä¬
cheln stand darauf . Es kam aus dem Her¬
zen . Die Männer sahen einander in die
Augen .

Der Maler verneigte sich tief vor dem
Kaiser. „Dank. Eure Majestät ! Ein Kaiser
reicht mir den Pinsel /

Karl V . legte die unbehandschuhte Hand
auf den Arm des Malers . „Ich " — ein
ironisches Lächeln umspielte jetzt den Mund
des Kaisers — . „nicht ich bin von Gottes
Gnaden — Ihr seid es . Einmal Euer
Handlanger zu fein , macht mir Freude.

Tizian war von nun an mit der ganzenGewalt seines großen Könnens am Werke.Das Bikinis des Kaisers in der Alten
Pinakothek zu München atmet Leben nochin diesem fernen Jahrhundert .

Mt Schwert unä Keöer für Deutschlanö
Der süöostöeutsche Dichter Karl von Möller gestorben

Am Sonntag starb in Hatzfeld im Banat
im 68 . Lebensjahr der Dichter Karl von
Möller , eine der markantesten und viel¬
seitigsten Persönlichkeiten des Südost¬
deutschtums.

1876 als Sohn einer alten , in Ungarn
ansässigen Volksdeutschen Familie in Wien
geboren, wurde er zunächst österreichischer
Offizier und rückte 1914 als Generalstabs¬
chef der Banaler Infanteriedivision ins
Feld . Nach dem Kriege als Oberst verab¬
schiedet . erwählte er das Banat zu seiner
zweiten Heimat . In Temeschburg war er
nach dem Weltkrieg erster deutscher Bürger¬
meister. Seine Volksgruppe vertrat er
jahrelang als Abgeordneter und Senator
im rumänischen Parlament und war da¬

neben einer der fruchtbarsten politischen
Redner und Schriftleiter . Möller war einer
der ersten Vorkämpfer des Nationalsozia¬
lismus innerhalb der deutschen Volks¬
gruppe Ar Rumänien . Später zog sich Möl¬
ler vom politischen Tageskampf zurück und
widmete sich ausschließlich seinen schrift¬
stellerischen Neigungen . Nach Gedichtenund
verschiedenen Anfangsarbeiten veröffent¬
lichte er Ende der 30er Jahre eine Reihe
von großen Romanen , wie „Die Werschet -
zer Tat "

. „Grenzen wandern "
, „Die Sal -

peterer"
, den Prinz -Eugen -Roman „Der

Savoyer " und schließlich den Maria -The-
resien-Roman „Die Lothringerin " . 1938
erhielt er den Schrifttumspreis der West¬
mark .

Ter Reichsminister für Bewaffnung und
Munition , Speer , und der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz ,Sauckel , haben gemeinsam einen Aus¬
rufen die Betriebsführer der
Rüstungsindustrie gerichtet,' in dem
darauf hingewiesen wird , daß der erfolg¬
reiche Einsatz der aus Grund der Verord¬
nung über die Meldung von Männernund Frauen für Aufgaben der Reichsver¬
teidigung und auf Grund von Stillegungs -
maßnahmen erschlossenen neuen Arbeits -
reserven nicht nur von dem guten Willen
der Meldepslichtigen und ihrer schnellen
Erfassung und Zuweisung durch die Ar¬
beitsämter . sondern auch in entscheiden¬dem Matze von der betrieblichen
Vorbereitung des Einsatzesund dem Geschick abhängt , mit dem die
Betriebe die neuen Kräfte an die Arbeit
heranführen . Um den zweckmäßigsten Ein¬
satz entsprechend den sachlichen und sonsti¬
gen Eigenschaften der Meldepflichtigen
vorbereiten zu können, werden die Rü¬
stungskommandos und Arbeitsämter die
Betriebsführer der Rüstungsbetriebe zu
gemeinsamen Vorbesprechungen zusam¬
menziehen. Den Betrieben wird mitge¬
teilt werden , welche Personengruppen im
einzelnen für sie zur Verfügung stehen,während die Betriebe ihrerseits den Ar¬
beitsämtern genaue Unterlagen über die
bei ihnen freistehenden Arbeitsplätze zu¬
zuleiten haben.

Bei der Bereitstellung dieser Arbeits¬
plätze sind die Eigenarten des neu¬
erschlossenen Personenkrei¬
ses zu berücksichtigen . Die Tat¬
sache, daß in fast allen Betrieben in erheb¬
lichem Umfange ausländische Hilfskräfte
eingesetzt sind , wird die Freistellung geeig¬
neter Arbeitskräfte durch Austausch we¬
sentlich erleichtern. Wo weibliche Arbeits¬
kräfte , die früher an Maschinen gearbeitet
haben, infolge Mangels an Büropersonal
in den letzten Jahren in Bürostellungen
eingerückt sind , werden sie gegen Ersetzung
durch andere Kräfte wieder einer produk¬
tiven Arbeit zuzuführen sein . Unter allen
Umständen muß vermieden werden , daß
körperlich wenig geeignete Kräfte bei
schweren Arbeiten eingesetzt werden , wäh¬
rend voll einsatzfähige Kräfte weiterhin
mit leichten Arbeiten beschäftigt sind . Es
kommt darauf an , den betrieblichen Ein¬
satz so qualifiziert wie möglich zu gestal¬
ten, um den besten Wirkungsgrad zu er¬
reichen .

Bei der kurzfristigen Anlernung von
Kräften auf Arbeitsplätzen im Betrieb ist
sorgfältig darauf zu achten , daß die Aus¬
bilder die richtige Einstellung zu ihrer
Aufgabe haben und nach besten Kräften in
kameradschaftlicher Weise bemüht sind, die
neugewonnenen Kräfte zu Volleistungen
zu bringen . Der Auswahl der Ausbilder

ist daher besondere Aufmerksamkeit zuwidmen . Die jetzige Aktion muß fernerermöglichen, in größtmöglichem Ausmaßgeeignete Reservekräfte zu Spezialarbei¬tern heranzuschulen. Für Arbeitskräfte , dienur halbtagsweise oder tageweise zur Ver¬
fügung stehen können , sollen, soweit irgend
möglich, in abgetrennten Betriebsabteilun¬
gen Wechselschichten eingesührt werden.Der Einsatz der gewonnenen erheblichen
Arbeitsreserven , so heißt es abschließendin dem Aufruf , muß unter allen Umstän¬den sofortzu einer positivenAus -
wirkung gebracht werden. Dieses Ziel
kann erreicht werden , wenn alle Stellen
den Einsatz schnell und zweckentsprechend
vornehmen und sich stets vor Augen hal¬ten , daß es nicht darauf ankommt, nur
Kräfte neu zu beschäftigen, sondern sie so
einzusetzen , daß die Produktion weitgehend
gesteigert wird . Die Betriebsführer wer¬
den zu gegebener Zeit zur Berichterstat¬
tung über die praktische Auswirkung der
Aktion aufgefordert werden.

in wenigen teilen
Keine neuen Pelztierfarmen . Nach der Anord¬nung über die Errichtung und Erweiterung vonPelztieizuchlbetrieben fowie die Wiederaufnahmevon nicht nur vorübergehend eingestellten Pelz¬tierzuchtbetrieben ist jede Neuerrichtuna und Er¬weiterung genehmigungsvflichttg. Aus kriegs¬bedingten Gründen können vorläufig solche Ge¬nehmigungen nicht erteilt werde» Es ist deshalbauch zwecklos , entsprechende Anträge einzureichen.Wo für den eigenen Futteranbau eine hinreichendgroße Land-fläche zur Verfügung steht und dieweiteren Voraussetzungen für eine ordnungs¬mäßige Pckztierzucht vorliegen , werden nach Be¬

endigung des Krieges eingereichte Anträge dieGenehmigung erhalten . Die jetzt für den Futter¬anbau vorgesehenen LandflächSn werden zweck¬mäßigerweise Mm Anbau landwirtschaftlicher Kul¬turpflanzen verwendet , die dek menschlichen Er¬nährung dienen.
Oberrheinische Jmmobilien -A . -G. i. L . Frei¬burg t. Br . 1941/42 <31 . S.) war die Ertrags¬rechnung ausgeglichen, während im Vorjahr nach

Abdeckung von 7997 RM . Verlustvortrag 22 476RM . Gewinn blieb. Der Abwicklungsfonds erhöhte
sich auf 0,96 (0,04) Will. Abzuwickeln sind noch0,16 10,22) Mill . RM . Verbindlichkeiten, vor allemKonzernschulden. Demgegenüber ging das Anlage¬vermögen auf 0,057 (0,063) und das Umlaufver¬mögen auf 0,17 (0,18) Mill . zurück, darunter Wert -papiAe mit 0,15 Mill , RM , fast unverändert . Betdieser Gesellschaft trat für RA . BuschmannBanlS -rektot Beilstein (Neunkirchen-Saar ) nenin den Aufsichtsrat.

Auch Frankreich steigert Oclfruchtanbau . Der
französische Landwirtschastsminister begründete ein
Programm des verstärkten Anbaues vvn Oel-
früchtcn. Nachdem in Franchreich 1862 noch 300 OßO
Hektar mit Oelsaaten bebaut 'waren , zählte man
kurz vor Ausbruch dieses Krieges nur noch 3 50Ü
Hektar. Der Ausfall an der für die Ernährungund für den Industriebedarf unbedingt nötigen
Oelmenge betrage 50 bis 63 v . H . Die einzige
Möglichkeit einer Abhilfe liege im verstärkten An¬bau von Oelfrüchten in Frankkeich selbst , 1942hatte man den Anbau bereits auf 35 000 Hektar
gesteigert. 1943 müsse er auf 250 000 , wenn mög¬
lich auf 300 000 Hektar erhöht werden . Außer
lohnenden Preisen erhalten die Bauern für abge-
lieferte Mengen von Oelkernen auch Zuteilungenfür den eigenen Bedarf .

- Ir, » r/s ^ fsm/// »
Unser erstes K!ost , sin gssuNcl , blästsl ,Boisto Bsrmingart , ist sngskom -

MSN, lstlt groösr Irsusts : Von ! liäsisr
ged - Stock, i-iügsiksim (kiSV-Kinstsr -
gsrtsn ) , O 'ostr , Otto Illsior r , 7t , >. p

Wllftiost stosol . /Xm 11, febr . 43 wursteuns stss erste Kinst geschenkt . instsokdsrsr iftsusts : Lrstel Alster geh,Sprich , O .I .-bisistsr Ssppi Alster
r .^t .i, feiste. i-isi , 17 , febr . 1943 . 26

ttsnspstsr » , 22 , 5sdr , 43 , vis glück¬liche Lsdurt eines Kräftigen Stsmrn-
tisitsrs rsigsn boctisrtrsut sn : SreuVortrust Auglsr gsb . vörfiinger , ftött-
isrwsiisr , Ban » Auglsr , r . 2i , üm-

IWSÜd
«Dax kgon Krinr ru plirstendsrg ,

i-isoptmsnn , unst seine Esmshiin
Alllvslmlns gsd -Lrätin v.Lciiöndurg-
Eisucbsu,geben bisrmii gsrismsnstdiscbricbt von ster sm 27 . febr . 1943
In vonLussobingsn stettkinstsnstsn
Arisgstreuung ibrsr Tochter tzlaris
-losopka , frmrsssin ru purstsnbsrg
mit vdsrisutnsnt Vüntlisr k-rstsn
von ttsrrisndsrg , vonsusscbingsn ,fsdrusr 1943 . 64514

^ ir Neben uns vsrmsNift Aurt kaller ,psinmscNsniksr - Baris Seiler ged,
beuingsr , freiburg , 25,2,43' SL81V

Ihre Vermahlung geben bekennt : ttsns
Stslsrt , r . 2k, d , st. Wehrmacht, «Ilse
Stelsrt ged . Seiner, freiburg i. Sr„Wsrstsrstr. 6, fsdrusr 1943 , 4299b

vis VsrmäNiung meiner Tochter M,a
mit Herrn krnst Slank , Techniker,
e . 2i , d . st. Wehrmacht, gebe ich Nisr-
mit meinen rsNirsicNsnfreunstsn unst
kskenntsn gsbüNrsnst rur Kenntnis,Paul ttsrfilotr , ftNsintsistsn , - pur
stis ScNwisgsrsitsrn i pamills vlank
(fisgsrspotNsks) , tvluncbsn 9 . iriStd

/ Xis VsrmäNIts grüüsn : I-lugo Vvsg ,Ssfr ., r , ?t. i, psists , Mss vssg gsv ,Sium, 6otsnwsg/V/srteg . - bisu -
pisuingsn/öestsn , 25 , psbruer 1943 .

INrs Kriegstrsuung geben bs-snnt :
Atllll Vetter , Odsrtsistwsbsi bei ster
Hüftweite , r , Ä - i, psists , klss Vetter
ged. lVurstsr, Kbiineu , 25, pebr, 1943 ,

8chmeinlicli u . unerwer¬
tst trat uns ster Dost
uns lieb . Lohnes , Die¬

sters . Lckweaers unst Oijüels
Odersolstst

VVIDULDI » LläVL «
8r ist ew 22 . k'ebruer 43. kurr
neck Volienstuna seines 23.
Disbensiedres in sinein 8ei -
rnstlsrerett senkt entschlsken .
(lott stet ihn von Seinern
schweren Deisten erlöst ,
hlülldeim . Waltenweiler , sten
W. k'ebrner 1943 . 77473
Im Kemen ster trsuernsten
Hinterbliebenen : k'sm . Wil¬
helm lllsxer , hietaaermeister :k'am . iXIK . kieiser Dapbersei .
Deerstiaun « sm 26 . Debr .. 15
I7kr von ster b' riestbokkslle in
itültbsim aus .
Keck Gottes Willen wurste
heute trüb mein lieber >lenn ,
unser auter lieber Vater .Druster . Lobwaaer unst Onkel

ktev.- Dörster
nach schwerem Deisten , wokl -
vorbersitet . im 56. Debensjsbr
stnrcb einen sanktsn Dost er¬löst . 31969
kfteibure . 23 . Dedruar 1943 .Wintererstraös 83 ^
In stillem Deist: k'rau Ist»
Sailer aeb . Aimber : Dsul koal¬
ier , r . 2t . d . st . Wekrm . : iklex
koalier, r , 2t . d . st . Wekrm . :Geschwister u . ^ nverwsnstte .

issrstiaumr k'reitsa 3 I7br ,
>ker : 2« . 2. . 8 Gdr . 3. 3 .. 8
>r , 8 . 8. 8 Ilbr , in 8t . Örbsn .

Nack Kurs . , schwer . Krankheit
wurste uns unser inniastsel .Kirrst. Drüsterle . Knksle u . uns .Lonnsnscbsin als Vatenkinst

KI7KD 2IDDK «
am Daae nach seinem 8. Ge¬
burtstag entriss « ! . 34574
Kreidnre , 24. Februar 1948 .
HasenwHg 30
In ti-ekem Lcbmsro : Usus Al¬ler , Ogekr ., s . 2t . t. Velos , u .Vrau hlaria ged . 8vix mitKiastern : Gerksrst 8pix : Vrau
rkmali « 2,11er: Werner Aller :Otto ikrmdrnster unä Vrsu
Germln « geh . 8pix .
Deerstigung Vrsitag 15.30 I7kr .

Oer Herr über Dsdsn u . Dost
nahm beute mein « liebe Vrau ,meine Ib ., herzensgute Llutter ,unsere lb . Lokwsster , 8obwL -
gsrin unst Dant »
Vrsn KDI8UKSKDSI W ^ D2

eeb . lierger
nach kurser , schwerer Krank¬
heit im Xlter von 511 . ru sich
in stis ewige Heimat . 34948
Waistkirch i. Br .. 23 . Vehr . 43 .
In tiekem Deist : Karl Wnlr ;Anneliese Wals : Kam . Xlbert
Löliler , Lcbönau : Kam . dlax
Dletsger , Drssebklingsn , unst
alle Lnverwanstten .
Dserstigung 36. 2. 43, 18 Gkr ,ab Vriestbok.

Oer Herr über Debsn u . Dost
bat meinen lb . lstann , misern
guten Vater , GrvLvater unst
Lcdwiegsrvater

nacb einem arbeitsreichen De¬
bsn im 79. Dsbensiabr ru sich
geruken . 34572
8chmistbaken , 34. Vehr . 1943 .
In tieker Drsuer : Vnns Neg-
mever Wwe .: Vriestricb Nev -
mever , 2sli a . K . . Vam . X.
Nevmexer , Dunsei : Vam . -kld.Nevmeger , Lcbmisthoken .
Leerstigunr Vrelta « . 9 .36 Ohr .
von Lcdmistdoken aus .

Nach Gottes KatschiuL wurste
unser Ib . Kinst . unser unver -
geölickes Lebwesterlein

GI8KD1K
nach knrrer . schwerer Krank¬
heit im ^ Iber von 5XL 3 . in
stis Kwigkeit sbgsruken .
Dicksei , 23. Vebrnsr 1943 .
In schwerem Deist: VrsnaKahler , Kevierkörster , r . 2t .
i . V .. u . Vrsu Dnise geh . Koll¬
ier : Drüstercken Vritr unstGünther , unst alle Vnverw .
Deerstigung vonnerstsg . 25. 2.43. nackm . 4 D' hr , vom Drsuer -
bawss aus . 38243

SssrsF »» k AS/ »
b rsaffung der männlichen deut¬
schen Bollszugehörigcn aus
dem Elsaß , aus Lothringen ,aus Luxemburg, aus der Unter -
sieiermarl sowie den befreiten
Gebieten Kärntens und Krains .

1 . Tie den Gebuitsjahrgängen
1914 bis 1925 angehörenden , in den
Landkreisen Emmendingen , Frei¬
burg und Neustadl aufhaltenden
männlichen deuischftämmigen Elsäs¬
ser . Lothringer und Luxemburgerhöben sich umgehend, spätestens vis
Mm 8. 3. 1943 , persönlich bei dem
Bürgermeister der Gemeinde, in de¬
ren Bereich sie wohnen , zu melden.Diese Anordnung gilt auch "
diejenigen männlichen deutst
Staatsangehörigen , die durch

Verordnung über den Erwerb der
Staatsangehörigkeit in den befrei¬ten Gebieten der Untersteiermark ,Kärntens und KrainS vom 14 . Ok¬
tober 1941 (RGBl . I . S . 648) di«
deutsche Staatsangehörigkeit oder

ett haben sie stch bei dem für thren
Wohnsitz zuständigen Bürgermeister
zunächst schriftlich und nach Rück¬
kehr unverzügl . perfönl . zu melden.2 . Personen , die durch Krankheitan der persönlichen Meldung ver¬
hindert sind , haben hierüber ein
Zeugnis des Amtsarztes oder eines
anderen beamteten Arztes oder ein
mit dem Sichtvermerk des Amts¬
arztes versehenes Zeugnis des be¬
handelnden Arztes bei dem für ihren
Wohnsitz zuständigen Bürgermei¬
ster einzureichen. Entstehend« Ge¬
bühren haben sie selbst zu tragen .3. Ein Anspruch auf Ersatz von
FaSrtauslagen , Reisekosten und
Entschädigung Mr Lohnausfall be¬
steht nicht

4. Zuwiderhandlungen gegen diese
Anmeldepflicht werden , falls keine
höhere Strafe verwirft ist, mit Geld¬strafe bis zu 150 RM , oder mit
Saft bestraft . Die Meldepflichtigenkönnen mit polizeilichen Zwangs¬maßnahmen zur Erfüllung ihrerPflicht angehalten werden .Am 20 . Februar 1943 .Dt« Landräte in Emmendingen ,Freiburg und Neustadt .

Ersassung der Jahrgänge
„ 1914—1925 betr,1. Die männlichen deutschstämmi¬gen Elsässer. Lothringer , Luxembur¬ger sowie diejenigen männlichen

deutschen Staatsangehörigen , die
durch die Verordnung über den Er¬werb der Staatsangehörigkeit in den
befreiten Gebieten der Unterstcier -mark. Kärntens und Krains vom
14. Oktober 1941 — RGBl . 1 S . 648— die deutsche Staatsangeüörlgkeitauf Widerruf erworben haben , ha¬ben stch , soweit sie den GcburtSjahr -
gänacn 1914 bis 1925 anaehören undin Freiburg i. Br . einschl . Vorortenibren Wohnsitz oder gewöhnlichen
Aufenthalt haben , in den unten be -
zeichneten Meldeterminen bei dem
Polizeipräsidium in Freiburg i . Br . ,Wehrvflichiftelle, Zimmer 1/9und 1/10 , Adolf-Sitler -Straße 167,persönlich In den Vormittagsstundenvon 7.30 bis 12.00 Uhr zu melden.2. Personen , die durch Krankheitan der persönlichen Meldung ver¬
hindert sind , haben hierüber ein
Zeugnis des Amtsarztes oder einesanderen beamteten Arztes oder einmit dem Sichtvermerk des Amtsarz¬tes versehenes Zeugnis des behan¬delnden Arztes bei der für ihren
Wohnsitz zuständigen polizeilichenMeldebehörde einzureichen. Ent¬
stellende Gebühren sind selbst zutragen .

3. Der DienstvMchtige soll zurAnmeldung mitbringen :
a) den Geburtsschein,k) das Arbeitsbuch ,
o) den Nachweis über di« Zuaebö -

riakeit zur NSDAP , oder deren
Gliederungen .

4 . Ein Anspruch aus Ersatz von
Fabrtauslaaen , Reisekosten u . Ent -
schädigung für Lohnausfall besiehtnicht.

5 . Zuwiderhandlungen gegen dieseAnmeldepflicht werden , falls keine
höhere Stiase verwirkt ist , mit Geld¬strafe bis zu 150 RM . oder mit Saftbestrast. Tie Meldepslichtigen kön¬nen mit polizeilichen Zwangsmaß¬nahmen zur Erfüllung ihrer Pflicht
angehalien werden .

Anmeldetermlne :
Tie Dienstpflichtigen haben sich zumelden :

am 2. März 1943 die Geburtsjahr -
gänge 1914 und 1915

am 3. März 1943 di« GeburtSjahr -
gänge 1916 und 1917

am 4. Mär », 1943 die Geburtsjahr -
»äng« ISIS tmd 1919 .

Angehörige der Gedurtsjahrgänge
1920— 1925, die bisher aus irgendeinem Grund « noch nicht erfaßtwurden , haben sich am 5. März1943 zu melden . 1361

Freiburg i. Br . . 20 . Februar 1943.
Der Polizeipräsident ._

Das Wirtschaftsamt . Abt . Treid
ftoffbewirtschaftmlg, (Städt . Fuhr¬
park, Rotteckplatz 11 ) , bleibt für den
Publikumsverkehr am Freitag , dem
26 . Februar 1943 und am Samstag ,dem 27 . Februar 1943 wegen Ab-
schlutzarbeften geschlossen. 34562

Freiburg t. Br ., 25. Febr . 1943.
Der Oberbürgermeister— Wirtschastsaint —

Abt. Treibstossbewirtschaftung.
Reue Elektrizitätspreise ab 1.Mär , 1943 für die Stadt
Breisach und Hochstetten .

Auf Grund der Verordnung des
Herrn Reichskommissars für die
Preisbildung sind auch für unser
Versorgungsgebiet neue Elektrizi-
tätspreife nach den gegebenen Richt¬
linien einzuführen . Die ab 1. März
1943 gültigen , allgemeinen Tarife
für die Versorgung mit elektrischer
Energie werden unseren Abneh¬
mern einzeln zugestellt. Gleichzeitig
erhalten unsere Abnehmer einen
Antrags - Vordruck zur Tariseinstu -
fuug . Dieser Vordruck muß nach
getroffener Wah-l ausgefüllt läng¬
stens am 20 . März 1943 in unse¬
rem Beiriebsbüro abgegeben sein .
Andernfalls erfolgt die Einstufung
durch uns in den entsprechenden
Tarif , der dann bis 31 . Dezember
1943 bindend ist.Die bisherigen Stromiarise von
1933 treten ab 1 .. März 1943 außer
Kraft .

Für die neuen Tarife ist uns der
Unbedenklichkeitsvermerk von dem
Herrn Senator für die Wirtschaft
als Preisbildunasstelle Bremen am
1. ' November 1942 unter der Ge-
fchäftsnummer P 6369/42 erteilt
worden . 34992
Breisach, im Februar 1943.Gas - und Elektrizitäts -Werke

Breisach. Aktiengesellschaft .

Treibftosfausgabe im März 1943
Am Sonntag , dem 28. Februar

1943 . werden von 9 bis 11 Utz>r in
Schopfheim , Rathaus , Zim¬mer 6. von 12 bis 1 Uhr in Zell
i . W . . Rathaus , Polizeiwache , von
3 bis 6 Uhr in S ch ö n a u i . Schw..Rathaus . Zimmer 6 . die Tankaus¬
weiskarten für Treibstoff aller Art
an alle Treibstofsbezieher, mit Aus¬
nahme der landwirtschaftlichen Be¬
triebe . ausgegeben . Alle vorhande¬nen Fahrtenbücher sind hierzu mit-
zubringen . 38248

Lörrach, 22 . Februar 1943.Der Landrat , Wirtschaftsamt .

Die Ausgabe der Tankauswets -
karten für den Msnat März 1943
erfolgt am :
1) Montag , dem 1. März 1943 in

Sandern : 9—13 Uhr s. die Orte :
Sandern . Marzell . Malsburg ,Niedereggenen . Obereggenen, !
Bamlach . Bellingen . Rheinwei¬ler . Feuerbach, Hertingen . Licl,Riedlingen , Sitzenkirch. Tannen -
kirch.

2) Dienstag , dem 2. März 1943 in
Staufen (altes Bezirksamt ) : 9 b .12 und 14—16 Ubr für die Orte :Bad Krozingen , Sulzburg , Stau¬
fen . Untermünstertal , Ooermün -
stertal .

3) Mittwoch , dem 3. März 1943 in
Staufen : 9—12 und 14 —16 Ubr
süx die Orte : Bremgarten , Efch-
bach . Tutilel , Heitersbeim . Döt¬
tingen , Ballrechien , Wettelbrunn .Grunern , Gallenwetler ,4) Donnerstag , dem 4. März 1943tn Müllbeim : 9- 12 und 14—16
Uhr für Ke Buchst«»«» « —L.

5) Freitag , dem S. März 1943 i«
Müllheim : 9—12 und 14—16 Uhr
für die Orte : Neuenburg , Stet -
nenstadt , Auggen , Mauchen,
Schlierige» . Gnßfteim , Hügel-
hekm, Bnggingen , Seefelden . Lau¬
sen , Datttngen , Britzingen , Nie¬
derweiler , Zunzlngen , Badenwei¬
ler , Schwekghof. Feldberg , Lip-

Ohne Vorlage der Reisenkarte , Zu
lasfmig bzw . Fahrerlaubnis und
Fahrtenbücher wird ketn Treibstoff
zugeteilt.Die Zuteilung an die Landwirt¬
schaft erfolgt wie bisher per Post .

Die Treibstoff-Abla . ist geschlossen
vom 27. Februar 1943 bis einschl .
3. März 1943. 34910

Müllhrim . den 20 . Februar 1943 .
Der Landrat

WtrtschaftSamt — « btl . Treibstoffe
Die Kartenftelle bleibt am Don¬

nerstag und Freitag (25 . und 26 .
Februar 1943) geschloffen . 77474

Müllheim , 23 . Februar 1943 .
_ Der Bürgermeister .

Luftschutzgerät
Die für den erweiterten Selbst¬

schutz und für den Selbstschutz ge¬
gen Luftangriffe Verantwortlichen
Personen , Hauseigentümer , Pächter ,Luftschutzwarte und Haushaltungs¬
vorstände werden aufgefordert , den
noch bestehenden Bedarf an Selbft -
schutzaerät , zum Beispiel an Hand-
seuerspritzen, Sandtüten , Feuerpat -
schen, Einreißhaken , Schaufeln . Sä¬
gen , Spitzhacken . Aexte und Volks¬
gasmasken bis zum 5 . März 1943
auf dem Bürgermeisteramt . Zim¬mer 3 , anzumelden . Nur das wirk¬
lich notwendige ist anzufordern . Die
Gemeindeverwaltung wird dann
ihrerseits die Beschaffung gegen
Erstattung der Kosten vermitteln .Badenweiler , 24. Februar 1943 .Der Bürgermeister als Oertltcher

Luftschutzkeller . 34552

§ S «rZr »»»s « F»
Auf den Abschnitt 35 der Nähr -

Mlttelkarre gelangen für Kinder und
Jugendliche dis zu 18 Jahren je
250 Gramm Auckcrwarcn zur Ver¬
teilung . Die Abschnitte N 35 findvon den Kleinverteilern nach
Durchführung der Aktion an das
Ernährungsamt Abt . B . in Säckin-
gen abzuliefern .Die Gemeinschaftsverpsleqten die¬
ser Altersgruppen erhalten Ihre Zu -
tetlung auf Anordnung beim Er -
nährungsamt B gegen Bezug¬
schein B . 40202
Der Landrat des Kreises Säckingen,

ErnährungsPn «, « bl . B.

Aus die bei der Fischhandlung
Julius Teitz , Waldshut eingetra¬
gene Hausbaltsausweise werden an
Ortsansässige der Stadt Waldsiwlauf Nummer 901 bis 1200 am Don¬
nerstag . dem 25. Februar 1943 , ab
15 Uhr , Stockfische und Fischmari¬naden abgegeben. Gefäße sind mit¬
zubringen , 33392Waldshut . 23. Februar 1943 ,Der Landrat des Kreises Waldshut ,Ernährungsamt B.

Die Geschäftsräume des Ferngas -
vrrbandes Obcrrhein in Waldshutwerden ab 1. März 1943 von der
Garienstraße 26 auf das Ratbaus
Waldsbut , Zimmer Nr . 13. 2 . Stock
verlegt . Bis dahin sind die seitheri¬
gen Geschäftsräume bis einschl ,Samstag , den 27 , März 1943 ge¬schloffen. Ab l . Mär ; übernimmt die
Stadttaffe Waldshut die Kaffe des
Fernqasverbandes . Bareinzahlun -
aen sind daher künsria während den
Aassenstunden auf der StadtkaffelRathaus , 2, Stock ) zu leisten, Bar -
aeldlose Einzahlungen Nnd weiter¬
hin an den Ferngasverband aus
dessen Postscheckkonto 38327 Karls¬
ruhe , aus das Girokonto 51 der
Bezirkssparkaffe Waldshüt m»d auf

das Bankkonto bei der Volksbank
Waldshut zu leisten. 33393

WaldShut , 24 . Februar 1943 .
Ferngasverband Oderrhein
(Gemeinde -Zweckverband)Der Vorsitzer: gez . Birkcnmeier ,

_ Bürgermeister ._
Ks ^ » «r - »OS«/sns »

Allgemeine Ortskrankcnkaffe
Freiburg i . Br .

Wegen den Abschlußarbettenwerde« jeweils am letzten Werktagdes Monats Einzahlungen von
Beiträgen für versicherungspslich-
tige Personen nicht mehr angenom¬men. 34990

Freiburg i. Br .. 23 . Febr . 1943 .Der Leiter.
Freibank Gchlachthos Lörrach.Freitag , den 26. Februar 1943 ,vormittags von 8 vis 10 Uhr ,Fleischabgabe auf Ausweis Nr . 121bis 220 . 12331

Vs » sF »ZLt// «r^ s »
Die Vriseurgesckükte »inst ab

dlontng , stell» 1. Wärt : 1943. um13 Okr wisster geschlossen . Oa -
kü>- sinst stie Geschälte Vlitt -
woehnaehmittsg geölknet . Vür
verukstätiSs bleibt ster dlitt -
wocb - unst Lawstagnacbmittsg
mir Dsstlienuna Vorbehalten . OieOriseur -Innung , Kreidurg j . 8r .

Lckloliberg - Restaurant Oattler .Wisster warm « Küche . 31965

Ks/ »sF »» ts/t « » ss »
Gasino - Varietö . belkortstrsüe 3

lest sn Lonntag , 16 Obr : V a-
wilienvorst Jtlabenstl . 20 Obr :
Oas grosie Gastspiel - Programm '
Nur noch wenige Vage ! 34519

Ritter - Varietö , Dsrtolststraüs 25,Xllakeristl . 20 Obr Vorstellung
unst stis Kovkkavells spielt .

OVV „ NLG . „Krakt sturelt
Dienste " , Kreis Dmmenstingen .
Gastspiel ster Württembergi -
scbsn Llusikdükne (Dtg . vir .Osw . Kühn ) , „Dsast stes Dä-
cbellls " , romantisch « Operettein strsi ^ uksügen von Krane
Dedär , am Lanntsg . 28. De-
brurr 1943 in Ommsnstin -
gen , „Drei Königs " , Beginn
19 Ilbr ! sm dlontag , 1. Vlarr 43,in Waistkirch , , .Kreue ",Beginn 20 I7kr . Dintrittspreise
3,5V, 2 .50, 1.50 RVl . 37997

Voiksdaok Waistkirch e.G .m .h .Bl .J -M Lonntag . stem 28 . Debrusr
1943 , nachmittags (44 Obr . lin¬
stet lm Lasle stes Gasthauses
eum Hirschen in Waistkirch
unsere stissjäkrigs orstentlicbe
Generalversammlung statt ,womi wir unsere Llitgliestsr mit
ster Bitte um reckt eakireiches
Drscdsinen krsunstlicb siniasten .Dagssorstnung : 1 . Bsgrüüung u .Bericht stes Vulsichtsi -stavor -
sitrenstsn : 2 . Bericht stes Vor -
stanäss über sten Verlauf unst
stss Drgebnis stes stak res 1942
<3 ». Geschäftsjahr ) : 3. 6e -
schl -uökassung über a) Geneh¬
migung ster Bilsna per 31 . 12 .
1942 nedst Gewinn - unst Ver -
lustrscknung . b) stie Dntlastung
von Vorstanst unst Xuksichtsrst ,c) stis Verteilung stes Reinge¬winns : 4 . Neufestsetzung stes
Gesamtbetrages ster kremsten
Geister nach ? 15 Ziffer 8a stss
Ltstuts : 5. Xuksichtsratswah -
lsn : 6 . Wünsche unst Xnträgester dliteiiester . Oer Vorstanstaast Vuksicbtsrat . 34907

VXD ., NLG . „Krakt stureh Dreu -
ste. Kreisstieostst . Waistskut .„Diedesbrieke " , Komöstis vonDelix Dütekenstork . Gastspiel st .Bast . Bühne in Waistskut am27 . Debr ., 20 I7kr . im „Keb -
stock " -8aal : in Wutöschingenam 88. Debr . , 15.18 Ilbr im
Kamerastecksftadau «.

4. 8tustienstunste von Bertel Ro-
seakelster , Dianistin , 27. Dei>r „17 Okr , Divslistr . 18 (Wisster -
kolungen am 28. Debr . u . 1.Llärs ) . Drogramme bei Ruck -
micb u . 8traeta ._ 34569

Grolle Digendeim - LlosteUseball
mit fsokmannisoker Lauhera -tung in ster Gaststätte Gan¬ter , Lcbikkstr . 7 , 2 . 8tocL ,Drei bürg j . Br . Wir veilenIhnen viel« schöne Digsnkeim -

osteile in verscbiestensn Dreis -
iagsn , Bilster mit Grunstrissen
usw . Lie erbalten sturcb einenBaakacbmann kostenlose Xus -
kunkt aber Digenkeim -Dinaorie -
rung stured Sau unst Kauf . 6s -
werbstrsibsnsts , Beamte , Kauf -Isute , Xrbeiter besucht unsereIckostellscbau. Dintritt frei . Bs -
sucksssit : Landtag , sten 27 . Ds-
bruar , von 14 bis 19 Obr ;8onntag , sten 28 . Debruar , von
10 bis 19 Obr (sturcbgebenstl .Lüststeutseke Bauspar -KrestitX. - G .. 8ingen Bodentwisl .Innsbruck . 34520

Or .-Ksrl -Winter -Lekule Walsts -
but . Oie Xbenstkurss von Ltu -
stienrat Klein unst Oirekt . Heu¬ser fallen in ster Zeit vom 25. 2.bis 6. 3 . aus . Oer Direktor .

L/o -»r » /r/s/v
kelseirlcksbau Lst . -Oitier -Ltr 268

0r . Orlppon sn voeei . Mn
spannenster KriminaiLIm mitRustoik Dernau , Rens Osltgsnu . a . w . Beiprogramm , W»obsnischau , stugenäverbot . Vor¬verkauf von Vorstellung suVorstellung . Dbren - unst Drei -ksrten ungültig . 2.30, 5.06, 7.SV.

Laslno -Uevtrplsl « Bslkortstr . 8
Din GroL-Darbkilm ster Oka :01« golckano Stsett mit Kri
stina Lösterbsum . Dugsn Klöp -
ker. Wochenschau . lugsnstver¬bot . Drsik . ungültig . Kein « tei . »
Karienbest . 2.66, 4.45, 7.30.

Bsrm « nI» -I.IcvtspI « I»
Usdsskoinö «» «. In Dr , t
aukkührung mit Ll ^ gstaLcdneistsr , Dbeo Dingenu. a . w . Wochenschau . lugenst -
verbot . Drsiksrten bi, 5 Obr
gültig . 2.3«, S.iw, 7.3«, 34516

! » ntrslth «» tsr Lekikkstralle 9
UntSk vsISsin BImmsI . Ickit
Oan « Xibers u . Rens Oeltgsn .Wochenschau unst Kulturfilm ,
-lugsnstvsrbot . Dreikarten un¬gültig . 2.3«. 5.»«. 7.3«.

Lsntraltvsstsr Lchikkstralls 9
Heute , Donnerstag . 10.3«, leat -
malig : Llärchsnvorstellun «Ilscvlsln ckock Kleffs Dintr
Preise : Kinster : 36 56, 80 Bpk ..Drw . : 50. 8« Byk ., 1 Bich . 34511

Unlon -Vksstsr Lchütssnsllss 7
Heute I e t s t s r 1 a g !
VsrIIsb »« , Lbsnlauar . Olga
Vsobeokowa u . » . stugenst-licds über 14 st . Zutritt . 2.3«,5.S«. 7.3« ._ 34517

kmmsnrllngsn : Zsnirsitksstsr
Heute 8 Obr letvts Vorstellung ,Oeij Dinkenseiler . Kens Oeltgsn
kronttksstsl . Dreitsg , 26 . De-
brusr . Dmil lanning « , DH . Doos,O . D . viebl .Die Datlsssang ".

Grolles Baus : Oo 19—21 Oo . -Llie .X „ Dlorentiner Brokat " . — Dr .geschlossen .
Kammerspiele : Dr 17—19 unst 20bis 22 Ltattgarter 8olstaten -

dühn « auxunstsn stss WBW .1. Dell : Konrert : 2. Dell : „Oer
»erbrochen « Krug ". 9457«
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